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Vorwort 
 

Wie wir zahlreichen Dokumenten entnehmen können, ist das Turtmanntal schon seit 

Jahrhunderten besiedelt. Bis Ende des 19. Jahrunderts aber wurde es rein alpwirtschaftlich 

genutzt, dies obwohl es Hinweise auf einen regen Handelsaustausch  über die Pässe des 

Turtmanntales gibt. 
 

Zahlreiche kleinere Alpstafel  - gebräunt durch die grosszügige Sonne und den kräftigen Atem 

der Bergluft - verteilen sich im Talgrund des hinteren Turtmanntales von der Alpe Grindji 

bis zum Senntum, vor allem der Turtmännu entlang. Vor mehr als einem Jahrhundert gab’s 

Anfänge eines sanften Tourismus und ein erstes Gasthaus eröffnete in Gruben seine Türen. 

Heutzutage benutzt jedoch vor allem die einheimische Bevölkerung die verschiedenen Stafel 

und Alphütten als geruhsamen sommerlichen Ferienort. 
 

Das Turtmanntal, im Gegensatz zu bekannteren Ferienorten, bietet keine Zerstreuungen an, 

die ein mondänes Leben erfüllen. Eine gewisse Weltverlorenheit, gepaart mit herber 

Schönheit, sind seine Trümpfe und stellen dementsprechend die Wahrzeichen dar, die seit 

jeher für dieses Tal charakteristisch sind: eine überwältigende Natur mit einer reichen und 

intakten Flora, wunderschöne Wälder die zum Spazierengehen einladen, saftige Wiesen mit 

grasenden Milch- oder stechenden Eringerkühen, atemberaubende Berge, stolze Gipfel, 

aussergewöhniche Naturschönheiten und schliesslich Gletscher in ihrer wilden Einsamkeit, 

die aber leider eine immer kleiner werdende Eiskulisse zu ihrem Besten geben. Diese 

kennzeichnenden Merkmale  vereinen dementsprechend Naturliebhaber wie auch Personen, 

für die entspannende Ruhe, persönlicher Austausch und gemütliches Beisammensein 

wesentlich sind.  
 

Das Turtmanntal ist ein Tal, 
wo Geschichte und Geschichten noch ein Gesicht 

und die Zeit noch Zeit hat! 
 

Um sich weiterhin an die zahlreichen Bilder, Sagen und Anekdoten des Turtmanntales zu 

erinnern, habe ich mich entschlossen, in einigen Dossiers vor allem frühere sowie neue Fotos, 

aktuelle wie auch eher ältere Texte festzuhalten. Es handelt sich hier also um eine Sammlung 

zahlreicher Begebenheiten, ohne persönliche Kommentare. Diese Auslese soll auch allen 

interessierten Personen – jeden Alters – von Nutzen sein, um allgemein mehr über das 

Turtmanntal zu erfahren, um über Erlebtes auszutauschen oder ganz einfach um 

verschwundene Traditionen (wieder-) zu entdecken. Man könnte also sagen, dass es sich mit 

dieser Dokumentation wie um einen nostalgischen «Abusitz», sozusagen eine 

Verschnaufpause in unserer heutigen hektischen Welt handelt, welche vor allem - und dies 

immer stärker - von Oberflächlichkeit, Schnelllebigkeit und allgegenwärtigen sozialen 

Medien geprägt ist. 

 

Diesen regen Austausch im Tal, es gab ihn - vor nicht allzulanger Zeit, als man das Fernsehen 

im Talgrund noch nicht empfing – so unter anderem am späteren Nachmittag auf den 

«Champs Elysées» des Turtmanntales, d.h auf der Strasse zwischen Gruben und dem 

Brändjisee retour, wie auch in den gastlichen Beizen oder gemütlich in seiner heimeligen 

Alphütte. Heute sind’s vor allem nur noch Erinnerungen! 
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Insgesamt habe ich folgende Dossiers erstellt :  

 

- Berge und Pässe, Gletscherwelten, Klubhittu 

- Alpen, Stafel und Sagen im Turtmanntal 

- Blumatt, alte Traditionen und Erzminen im Turtmanntal 

- Gruben/Meiden und Tourismus im Turtmanntal 

- Betteltag im Turtmanntal 

- Turtmännu, Wege und Strassen, Bäume und Wälder, Flora 

 

Gewisse Texte, aber vor allem Fotos finden sich in mehreren Dokumenten wieder und 

sollen es den Lesern ermöglichen, sich ein genaueres Bild der jeweiligen Situation zu 

machen, ohne regelmässig auf die anderen Dossiers zurückgreifen zu müssen. 

Verschiedene französische Artikel betreffend Turtmanntal wurden ins Deutsche 

übersetzt, was ermöglicht, weitere aufschlussreiche Begebenheiten zu erfahren. 

 

Die vorliegenden Arbeiten stützen sich also auf das reiche Erbe unserer Ahnen und diese 

Sammlung soll, wenn auch in bescheidener Art und Weise, einen Beitrag zur Erhaltung 

dieses vom Verschwinden bedrohten Gutes leisten. Es geht hier gewissermassen ums 

Bewahren des kollektiven Gedächtnisses und mögen diese Dossiers zugleich Hüter der 

Vergangenheit sowie auch Brückenbauer für die Zukunft sein. 

 

Bei meinen Recherchen stützte ich mich u.a. auf die Arbeiten von Alt-Kantonsarchivar 

Dr. Leo Meyer, gebürtigem Turtmänner, einem grossen Liebhaber sowie 

ausgezeichneten Kenner der Region. Danken möchte ich hier auch den Personen und 

Institutionen, wie z.B. der Mediathek Wallis,  die mir ihre persönlichen Bilder, Fotos, 

Texte u.ä zur Verfügung gestellt haben und mir auch beratend zur Seite standen. 

 

Natürlich sind diese Dossiers weder vollständig noch fehlerfrei; deshalb bin ich allen 

dankbar, die mir Korrekturen und/oder weitere Informationen sowie Dokumente, 

Fotos wie auch Erinnerungen aus früheren Zeiten zukommen lassen 

(meyer@netplus.ch), damit wir sie mit interessierten Personen teilen können und 

darüber auch «chänna hängertu». 

Abschliessen möchte ich diese Sammlung mit einem über hundert Jahre alten Zitat von 

Leo Meyer aus seinem wegweisenden Werk: «Das Turtmanntal. Eine 

kulturgeschichtliche Studie», erschienen 1923 im Jahrbuch des Schweizer Alpenclub: 

 

«Mögen die lieben Tal- und Alpenleute und namentlich die 

geehrten Freunde der stillen Alpenwelt, diese Aufzeichnungen 

gütig annehmen als treue Freundesgabe! 

mailto:meyer@netplus.ch
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Das Turtmanntal       von Henry Correvon, 1899 
 

In : Club alpin suisse, no XXV, 1899 (übersetzter Text). Die Fotos wurden nachträglich von JP Meyer eingefügt 

 

Das frische und bewaldete Turtmanntal, tief zwischen weißen Gipfeln eingebettet, durchschneidet 

die Penninischen Alpen von Norden nach Süden . Mit den Füßen im Rotten unterhalb von 

Turtmann, in gleicher Entfernung zwischen Leuk und Gampel, und den Kopf an die stolze Pyramide 

des Weisshorns gelehnt, ist dieses Tal kaum 20 Kilometer lang und durchschnittlich höchstens einen 

halben Kilometer breit. Es ist eines der kleinsten Täler am linken Rhoneufer. Bedeutet das, dass es 

weniger interessant ist? Keineswegs, denn oft sind es gerade die kleinsten Täler, die am beliebtesten 

sind – wie die Täler von Binn, Simplon beweisen. Aber hier haben wir es mit einer Gegend zu tun, 

die nur Bergsteigern bekannt ist und die ausserhalb der Kreise der Kletterer und ernsthaften 

Wanderer kaum in Mode ist. Dennoch ist sie eine der lohnenswertesten und bietet auf engstem Raum 

die grösste Vielfalt an Naturschönheiten. Sie ist wie eine Synthese aus Alpen und Hochgebirge, denn 

sie vereint die meisten Phänomene, die man in den Höhen bewundern kann.  
 

 

 

Die schönen Gletscher, die sich auf ihren 

Gipfeln erstrecken, der tosende Wildbach, 

grandioser und schöner als die berühmte 

Pissevache; die Granitfelsen oder 

Kalksteinfelsen, die Kletterfreunden 

anspruchsvolle Herausforderungen bieten; 

hohe Pässe, die mit den benachbarten Tälern 

verbunden sind; Wälder, die im Rest des 

Kantons ihresgleichen suchen; eine 

außergewöhnlich reiche und farbenprächtige 

Flora – all das reicht aus, um einem 

Alpengebiet zu seinem wohlverdienten Ruf zu 

verhelfen. Und doch ist das liebliche Tal, von 

dem ich spreche und das ich seit 1878 bereise, 

der breiten Öffentlichkeit kaum bekannt. Ist 

das schlimm? Sicherlich nicht, und meiner 

Meinung nach ist es sogar einer seiner 

Vorzüge. Es wird immer ein beliebtes Ziel für 

Bergsteiger, Dichter und Künstler bleiben, es 

wird weiterhin die Urlaubstage derer 

verzaubern, die wissen, wo sie echte Erholung 

finden können; es wird noch lange Zeit den 

Liebhabern der wilden und unverfälschten 

Alpen vorbehalten bleiben, aber es wird nie in 

Mode kommen. Wir werden noch lange Zeit 

weder Dampf aus den klaffenden, schwarzen 

Tunneln aufsteigen sehen, noch werden dort 

dunkle, schwere Waggons mit Strom 

betrieben werden. 

 

 

 

 

Dieses kleine Turtmanntal ist keineswegs gewöhnlich: Es hat die Besonderheit, dass im Winter 

niemand dort wohnen kann außer dem Hotelbesitzer und seiner Familie ... und manchmal den 

Bergleuten, die dort oben, in 2600 Metern Höhe, im Nickel- und Kobaltbergwerk von Kaltenberg 

arbeiten. Außerdem ist es das erste deutschsprachige Tal (wenn man den Lauf des Rotten 

hinaufsteigt), denn im benachbarten Val d'Anniviers spricht man Französisch. Und seltsamerweise 

kennen die Einfischer kein Wort Deutsch, während die Turtmänner ihrerseits nur ihren kehligen 

Dialekt sprechen. 
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Ruhig, gelegen im Pennin-Massiv, wirkt es wie eines dieser friedlichen, abgelegenen Viertel, die man 

noch in den beliebtesten Städten findet und die wie geschaffen scheinen, um Ruhe und Entspannung 

anzubieten. Nach Zermatt fahre ich kaum noch, seit der Kosmopolitismus alles erobert hat, seit man 

dort Zeitungen am Kiosk oder in Bazaren kaufen kann und der Boulevard unserer Großstädte seinen 

Überfluss dort ausleert. Aber in Meiden, am Fuße der schönen Arvenwälder und inmitten der 

herrlich duftenden Büsche der Linnea borealis, bin ich glücklich, mein Leben zu verbringen. 
 

Der zentrale Ort des Tals ist Gruben. Es ist die 

Hauptalpe, der Treffpunkt; dort befindet sich 

die kleine Kapelle, in der der Priester dreimal 

im Jahr Messen zur Segnung der Herden und 

der Bewohner hält. In Gruben befindet sich 

die Post, ein hübsches Holzchalet, vor dem 

sich gegen vier Uhr nachmittags alle 

Ungeduldigen versammeln, die auf ihre Post 

warten. Von hier aus nimmt man auch den 

Weg zum Augstbordpass, aber in Meiden 

befindet sich der Weg, der über drei 

verschiedene Pässe ins Einfischthal führt.  

 

Nun steigen wir wieder hinunter ins Dorf Turtmann, also ganz unten im Tal, um mit dem Rucksack 

in aller Ruhe den traditionellen Aufstieg zu bewältigen. Echte Bergsteiger machen diese Tour selten, 

weil sie meistens quer durch das Tal gehen und die Pässe Augstbord oder Jungen auf der Seite von 

St. Niklaus oder Zermatt, die Pässe Pas de Bœuf, Meiden, Forcletta oder Tracuit auf der Seite von 

St-Luc oder Zinal überqueren.

 

Wir gehen also heute vom Bahnhof aus zum Dorf 

Turtmann hin. Zehn Minuten entfernt, rechts 

von diesem Ort, befindet sich ein wunderschöner, 

grandioser und tosender Wasserfall, von dessen 

Existenz niemand etwas ahnt, der kein feines 

Gehör hat und dessen ohrenbetäubendes 

Rauschen aus der Ferne nicht wahrnimmt. 

Dieses Geräusch bricht sich an den Felsen, die 

den Wasserfall umgeben und eine riesige 

Felsmulde bilden. Toepffer, der ihn mehrmals 

mit seiner fröhlichen Truppe besucht hat, erzählt 

uns in seinen Reiseerfahrungen, dass dieser 

Wasserfall schöner ist als derjenige von 

Pissevache, was auch stimmt. 

 

Der Weg, der zum Tal hinaufführt, schlängelt sich zunächst unter Walnussbäumen hindurch, doch 

schon bald ist er der sengenden Sonne ausgesetzt und die ersten Serpentinen sind mühsam zu 

bewältigen. Das ist bei allen Talausläufern im Wallis der Fall: Zunächst muss man einen steilen 

Hang hinaufsteigen, doch sobald man den Thalweg erreicht hat, der entlang des Flusses verläuft, 

wird die Wanderung angenehmer. Unser Weg macht uns also höchstens dreißig Minuten lang zu 

schaffen; danach wird die Landschaft freundlicher und wir durchqueren die anmutigen Wiesen von 

Tummenen. Wir überqueren den Wildbach auf einer Holzbrücke, die früher oft von Hochwassern 

weggerissen wurde, und schlängeln uns durch eine Welt aus Granitfelsen, die aus den Höhen 

heruntergerollt sind. Einer dieser Felsen weist einige Kerben auf, die die Einheimischen Teufelstritte 

nennen.  
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Der Weg führt bald in einen wunderschönen 

Wald, den Taubenwald, in dem die 

gigantischsten Tannen stehen, die man im 

Wallis sehen kann. Der Blick vom Waldrand 

ist sehr schön. Ganz in der Nähe, rechts oben, 

inmitten eines grasbewachsenen Bergrückens, 

glänzt die weiße Kirche von Ergisch, einem 

Dorf mit schwarzen Chalets, das inmitten 

eines grünen Nestes und am Fuße grandioser 

Lärchen liegt. Ein helles Licht liegt über dem 

Tal der Rhône, das sich der Sonne öffnet, 

während im Wald, den wir durchqueren, 

Schatten und Geheimnis herrschen. 

 

 

 

 

 

 

Dieser Wald ist nicht sehr lang, denn nach 

zwanzig Minuten Fußmarsch erreichen wir die 

alte Kapelle, die sich an die Felsen schmiegt 

und zu der die Menschen aus dem Tal 

hinaufsteigen, um wundersame Heilungen zu 

erlangen. Eine Vielzahl von Votivgaben, die 

grob aus Holz geschnitzte menschliche 

Gliedmaßen darstellen, zeugen von der 

Dankbarkeit derer, die ihre Heilung dieser 

Bergwallfahrt zuschreiben.  

Wir folgen dem tosenden Bachlauf und 

wandern an seinen Ufern entlang durch eine 

bezaubernde Landschaft. Fünfzehn Minuten 

vom kleinen Oratorium entfernt durchqueren 

wir eine reizvolle Lichtung, auf der einige 

Herden weiden und wo man Milch kaufen 

kann. Die Maultiere machen dort regelmäßig 

Halt, da dies die zentrale Etappe auf halber 

Strecke zwischen Turtmann und Meiden ist. 

Wir überqueren eine neue Brücke, die den 

Wildbach an seiner turbulentesten Stelle 

überquert, dann folgen wir einem ziemlich 

anstrengenden Aufstieg, und nachdem wir 

eine weitere Brücke überquert haben, 

befinden wir uns im Hochgebirge und haben 

die eigentliche Alpe erreicht.  
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Von dort aus müssen wir uns nicht mehr 

abmühen, denn die fünf Kilometer, die wir 

noch entlang des Thalwegs zurücklegen 

müssen, sind fast eben. Dies ist der reizvolle 

und poetische Teil der Route. Man bewältigt 

ihn am leichtesten, indem man die Linnea 

borealis pflückt, die das Moos der 

Alpenrosenwälder bedeckt. Und wenn man 

ein Freund der Bäume und Wälder ist, ärgert 

man sich über die Nachlässigkeit der Walliser, 

die beträchtliche Mengen dieses schönen und 

guten Arvenholzes verschwenden, das an 

einigen Stellen den Lauf des Turtmännu 

verstopft.  

 

 

 

Endlich erreichen wir Gruben-Meiden, und 

dort hinten zeichnen sich vor dem 

italienischen Himmel die Ausläufer des 

Weisshorns und der Gipfel des Diablons ab. 

Die malerische Silhouette des Meidenhorns, 

das wie eine Burg oder eine antike Zitadelle 

aussieht, fällt sofort ins Auge. Es ist ein echter 

Klettergipfel, der an den alten Salève in Genf 

erinnert. 

 

 

 

Das Tal weitet sich ab Gruben etwas und wird 

heller. Es scheint, als würden vom Gipfel der 

großen Eispyramide des Weisshorns 

Lichtströme herabfließen. Die großen 

Gletscher, die acht Kilometer weiter 

hinabstürzen, senden ihre Kühle bis hierher, 

und das Geräusch ihrer aufbrechenden 

Gletscherspalten ist manchmal bis nach 

Meiden zu hören. 

 
 

Meiden ist ein Ausgangspunkt für reizvolle und abwechslungsreiche Ausflüge. Wie bereits erwähnt, 

führen vier verschiedene Pässe nach Einfisch. Man gelangt leicht in fünf Stunden nach St-Luc, in 

fünfeinhalb Stunden nach Vissoie und in sieben Stunden nach Zinal über die Forcletta und in zehn 

Stunden über den Tracuit (3252 Meter). Dieser letzte Pass ist schwierig und kann nur von erfahrenen 

Bergsteigern bezwungen werden. Die einzige Gefahr, die hier droht, sind Steinschläge, die jedoch 

kaum vor dem Nachmittag auftreten. Daher ist es notwendig, ihn früh am Morgen bei Frost zu 

überqueren. Die anderen Pässe sind leicht zu begehen und können sogar mit Maultieren überquert 

werden. Der Forcletta-Pass (2889 Meter) zwischen dem Roc de Boudri und der Crète de Barneusaz 

führt in sechseinhalb Stunden von Meiden nach St-Luc oder Zinal. 
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Der Weg von Meiden (2772 Meter) führt in fünf 

Stunden nach St-Luc. Vom Kamm aus geniesst 

man einen herrlichen Blick auf die gesamte 

Bergkette der Berner, Waadtländer und Savoyer 

Alpen, insbesondere auf den Mont Blanc, die 

Grajischen Alpen, die Arolla-Alpen und die 

Zermatter Alpen. Aber es ist die wunderbare 

Pyramide des Weisshorns, die nur einen Steinwurf 

entfernt im Südosten emporragt und wie ein Stern 

erster Größe erstrahlt. Von keinem anderen Ort 

der Alpenkette aus erscheint es so majestätisch wie 

von hier aus. Der Pas-du-Bœuf verläuft zwischen 

der Bella Tola und der Pointe du Pas-du-Bœuf und 

führt ebenfalls in fünf Stunden nach St-Luc. Auch 

er bietet eine unvergleichliche Aussicht und hat 

den Vorteil, dass man unterwegs die Bella Tola 

besteigen kann, was den Weg nur um eine halbe 

Stunde verlängert. Daneben gibt es noch eine 

ganze Reihe von Nebenpässen, auf die hier nicht 

näher eingegangen werden muss. 

 

 

 

 

Der klassische Ausflug, den niemand verpassen 

sollte, der dieses Tal besucht, ist der Besuch des 

Turtmanngletschers. Die Moräne ist sehr kurz und 

leicht zu erklimmen, und selbst der Rand des 

Gletschers bereitet keine Schwierigkeiten. Frauen 

und Kinder tanzen dort im Kreis, und auf dem 

schwarzen, harten Eis werden fröhliche Picknicks 

veranstaltet. Weiter oben beginnen die 

Gletscherspalten, die für Bergsteiger von größerem 

Interesse sind. Der Gletscher ist übrigens sehr 

interessant zu studieren. Die Turtmännu wälzt 

sich kurz nach Verlassen des Gletschers wild in die 

tiefen und naheliegenden Schluchten. Es ist sehr 

schön und wirklich grandios. Der Gletscher 

schmilzt seit etwa fünfzehn Jahren, jedoch 

weniger stark als viele andere Gletscher seiner 

Größe und Bedeutung. 

 

 

 

Die Besteigung des Meidenhorns ist eine der 

schönsten Wanderungen. Sie ermöglicht es, sich 

mit den ersten Schwierigkeiten des Hochgebirges 

vertraut zu machen. Es handelt sich um einen 

großen, turmförmigen Felsen, der keine Gefahren 

birgt; bei Nebel ist jedoch Vorsicht geboten. Es ist 

mit Edelweiß und schönen Alpenastern, 

Männertreu und hübschen Azaleen bewachsen. 
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Aus rein alpinistischer und klettertechnischer Sicht bietet das Turtmannertal einige nicht zu 

vernachlässigende Ressourcen. Sie sind sicherlich nicht mit denen von Saas, Zermatt oder Zinal zu 

vergleichen, aber das Weisshornmassiv mit seinen mächtigen Ausläufern ermöglicht sehr 

interessante Ausflüge. 
 

 

 

 

Das Weisshorn wurde von dieser Seite noch 

nie bestiegen, obwohl man den Aufstieg von 

Zinal aus durch M. Biehly insgesamt als eine 

Errungenschaft auf der Seite von Turtmann 

betrachten kann. Seine Ausläufer, das 

Barrhorn, das Brunegghorn und das 

Bieshorn, werden häufig von Zermatt aus 

bestiegen, seltener vom Turtmannstal, 

obwohl die Entfernung kürzer ist. 

 

Die lohnendste und interessanteste 

Besteigung im Tal ist jedoch die der Bella 

Tola. Ich muss dieses bewundernswerte 

Panorama, das einen Großteil der Alpenkette 

umfasst und von dem jeder schon einmal 

gehört hat, nicht weiter preisen. Der Berg 

selbst ist sehr leicht zu besteigen, da man 

seinen Gipfel mit dem Maultier erreichen 

kann. Von Meiden aus gelangt man in drei 

Stunden durch wunderschöne Arvenwälder 

und Alpenblumenwiesen hinauf. Diese 

Besteigung sollte sich niemand entgehen 

lassen. 
 

 

 

 

Was die Traditionen betrifft, so hat dieses Tal 

alte Bräuche bewahrt, die hier erwähnt 

werden sollten. In der kleinen Kapelle von 

Gruben hält der Pfarrer von Turtmann 

mehrmals die Messe. Zunächst gibt es die 

Messe zu Sankt Jakob (dem Tag, an dem die 

Milch der Kühe gemessen wird und sich die 

Hirten im Tal von Gruben versammeln); dann 

am 14. und 15. August die Schlangenmesse 

(deren Erklärung weiter unten folgt); und 

schließlich am 8. September die Tiersegnung 

und die Danksagung)
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Diese Kapelle, die ebenfalls mit mehr oder weniger 

interessanten Votivgaben gefüllt ist, wurde vor 

mehreren Jahrhunderten aufgrund eines Gelübdes 

aller Bewohner der Alpen des Tals errichtet. Das Land 

war damals von Schlangen befallen, sodass das 

Weiden der Herden unmöglich wurde. Man errichtete 

die Kapelle und ließ den Pfarrer von Turtmann 

zahlreiche Messen lesen, doch es gelang ihm nicht, die 

Reptilien zu vertreiben. Daraufhin beschloss man, die 

Erträge eines Tages der Milchproduktion aller Alpen 

des Tals beiseite zu legen und am 14. August an die 

Armen zu verteilen. Die Schlangen verschwanden, 

und seitdem feiern die Armen jedes Jahr am Vorabend 

von Mariä Himmelfahrt ihr Fest. Am 13. steigen sie, 

bedürftig und elend, mit ihren Körben auf dem 

Rücken hinauf und holen sich ihren Anteil an fettem 

Käse.

  

 

Im Jahr 1899 sahen wir fünfzig von ihnen, wie sie sich 

um das Hotel du Glacier herum niederliessen, wo der 

Besitzer Herr Steiner-Brunner sie mit einer Suppe 

bewirtete und ihnen den Erlös einer großzügigen 

Sammlung des Gästetisches übergab. Am Morgen des 

14., schon in der Morgendämmerung, brachen sie 

gemeinsam zur entferntesten Alp, dem Hungerli, auf, 

wo jeder ein Stück Fettkäse erhielt. Dann waren 

Brändji, Blumatt, Meiden, Gruben und schließlich alle 

tiefer gelegenen Alpen an der Reihe. Der Aufwand hat 

sich gelohnt, denn 17 Stücke von jeweils mindestens 

einem halben Kilo gutem Fettkäse sind keine 

Kleinigkeit für die Armen, die sich nicht von den vier, 

fünf oder sogar sechs Stunden Fußmarsch abschrecken 

liessen, die sie zurücklegen mussten, um das für sie selige 

Tal zu erreichen. 

 

 

 

 
 

 
 

Einer der kuriosesten Bräuche ist nach wie vor der 

Kampf der Kühe, die selber ihre Königin wählen. In 

den ersten Julitagen versammeln die Bewohner von 

Gruben und Meiden ihre Tiere in den beiden Gehegen 

rund um die Kapelle. Bald kommt Bewegung in die 

Herde, was schliesslich zur Auseinandersetzung 

zwischen der Königin des vergangenen Sommers und 

den Anwärterinnen des diesjärigen Jahres führt. Der 

Kampf beginnt, oft sehr heftig. Sie stoßen sich mit den 

Köpfen und streiten um die Vorherrschaft. Die 

schwächere Kuh lässt sich von der anderen fort 

stossen und geht danach, beschämt und mit 

gesenktem Kopf, in eine Ecke grasen, um ihre Schande 

zu verbergen. Von nun an folgt sie der Siegerin, ohne 

ihr jemals die Vorherrschaft streitig zu machen. Der 

Kampf geht solange weiter, bis alle von der Königin 

überzeugt sind, die von nun an und für die gesamte 

Saison die Herde anführt. 

 

Henry Correvon 1899 

H 
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Turtmännu : von Turtmann bis zum Gletscher 

Die Turtmänna ist ein Fluss im Turtmanntal im Kanton Wallis. Sie ist knapp 18 Kilometer 

lang, verläuft konstant in nördlicher Richtung und entspringt dem Turtmanngletscher. 

Nur wenige hundert Meter nach ihrer Entstehung wird die Turtmänna bereits 

zum Turtmannsee gestaut. Nach dem Stausee verläuft der Bach relativ nahe der Strasse 

entlang und nimmt vor der Alp Hungerli zuerst den Brändjibach von rechts und dann den 

Sänntumbach von links auf. Rund um den Weiler Gruben nimmt sie dann von beiden 

Talseiten weitere Bäche auf – so etwa den Meidbach, den Grubenbach oder 

den Nigelingbach. Kurz bevor sie die kleine Kapelle Vollenstein passiert, fliesst ihr von links 

auch noch der vom Giteilte See kommende Vordere Borterbach zu. 

Die Turtmänna gräbt sich nun immer tiefer ins Tal ein. Über ihr thronen nun die Dörfer 

Oberems und dann Unterems sowie Ergisch. Bevor sie das Turtmanntal verlässt und ins 

Rhonetal gelangt, schiesst sie noch über den prachtvollen, über 40m hohen Turtmann 

Wasserfall. Nun ist die Turtmänna im Dorf Turtmann angelangt. Hier bahnt sie sich ihren 

Weg durch das Dorf und mündet dann rund einen Kilometer später von links in die Rhone. 

Die Turtmänna fliesst durch das Gebiet der Gemeinden Ergisch, Oberems sowie Turtmann-

Unterems.   Wikipedia 

 

 

Ausschnitt aus der Karte von Gabriel Walser : 

Vallesia superior ac inferior, 1768 

 

 

 

Das Turtmanntal auf historischen Karten 

 

Die erste Karte mit Informationen zum 

Verkehrsnetz im Oberwallis ist die 1545 von 

MüNSTER publizierte Walliserkarte, die 

nach den Aufnahmen des Wallisers 

JOHANN SCHALBETTER entstanden ist. 

Sie enthält den Ort «Turtman» und den 

namenlos eingetragenen Talfluss. Erst in der 

1768 von WALSER publizierten Karte 

«Vallesia superior, ac inferior», erscheinen im 

«Turtmanner Thal» neben «Turtman» die 

Siedlungen «Tschavil, Gruben, Meiden, 

Plumatt und Grosssenthum». 

 

In: Inventar historischer Verkehrwege der 

Schweiz, Stand 2001 

 

https://www.schweizersee.ch/turtmann_stausee/
https://schweizerfluss.ch/braendjibach/
https://schweizerfluss.ch/meidbach/
https://schweizerfluss.ch/grubenbach/
https://schweizerfluss.ch/nigelingbach/
https://www.schweizersee.ch/giteilte_see/
https://schweizerfluss.ch/vorderer-borterbach/
https://schweizerfluss.ch/rhone/
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Karte von G.Studer 1849 



16 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

Das Tal ist ebenfalls in französischer Sprache von Henry Correvon geschildert worden  

(CAS, 1899), dem begeisterten Freunde der Berge und der Alpenflora. Nach ihm ist das Tal 

ein zierliches Alpental, das er seit 1878 so oft und freudig durchstreift hat. « Es hat seine 

prächtigen Gletscher, die sein Haupt umlagern; einen wilden Bach, dessen Wasserfall 

grossartiger und schöner ist als der Pissevache; Wälder, die ihresgleichen im ganzen Wallis 

nicht haben; eine Flora, ausserordentlich reich und kostbar; es ist wie ein liebes Stelldichein 

von allem, was Alpe und Hochgebirge an Reizen aufbringen; zu seinem Ruhme sei es gesagt, 

gerade deshalb, weil es wenig bekannt ist, wird es sein und bleiben ein Lieblingsort der 

Alpinisten, Dichter und Künstler und ein bevorzugter Ferienwinkel. »  

Leo Meyer, SAC 1923 

 

Das Turtmanntal läuft in einer nahezu geraden Linie vom Süden her und bildet beim Dorfe 

Turtmann, 632 m ü. M., einen rechten Winkel mit dem grossen Tale des Rottens. In seiner 

Kehle sitzt der Gneiskegel des Kreuzhubels, an dessen Wänden der «Graben», östlich und 

die Bochtenschlucht westlich wie zwei eingeengte Luftgänge in die Ebene stechen. Die 

eigentliche Talsohle ist 10 Minuten vom Dorfe jäh entzweigebrochen. Der lärmende 

Talbach, die Turtmänne, zwängt sich durch eine schmale Felsrinne heraus und hüpft in zwei 

kecken Sprüngen, ganz zu Schaum geschlagen, herunter in ein schäumendes Becken. Der 

Wasserfall misst über 50 Meter, jederzeit, aber zumal im Sommer, eine Naturschönheit, die 

zu den Seltenheiten der Schweiz gezählt wird. Als die grosse Post noch durchs Land fuhr 

und in Turtmann umspannte (bis 1878), da drängten sich die mutigsten der Kinder an die 

aussteigenden Fremden schüchtern heran und fragten: « Voulez-vous voir Wasserfall? » 

Und froh kehrte der junge Führer zur Mutter heim, hatte er ja einen Batzen oder einen 

Zwanziger als Trinkgeld erhalten. 

Leo Meyer, SAC 1923 
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« Mu gseht nix vam Wasserfall, bis mu isch bis dra» 

(Turtmännerlied)      
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Zwei Zeichnungen von Paule Calame zwischen 1860 und 1870 
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Der Bund 19. August 1905 
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Henry Correvon, 1899 

 

 

 
 

Donat Jäger. In : 800 Jahre Turtmann 2011  

 
 

Hand-Lexikon der Schweizerischen 

Eidgenossenschaft. Markus Lutz, 1856
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Zwei Zeichnungen von Paule Calame zwischen 1860 und 1870 
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Wasserfassung Hibsch Weidji und Druckleitung 
 

 

 

 
 

 
 
 

 
         Walliser Volksfreund 3. März 1923 
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Oberländer Tagblatt 19. Juli 1923 

 

 
In : Schweizerische Wasserwirtschaft, 1926 
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Wasserfassung im Zentrum. Unten rechts das alte Restaurant Hibsch Weidji. 

 Swisstopo 1949 
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Gleiches Foto wie vorherige Seite, aber mit der 1958 erbauten neuen Strasse.  

Oben in der Mitte das neue Restaurant Hibsch Weidji 

Swisstopo 1958 
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Walliser Bote 4. Oktober 1924 

 

 

 
 

Walliser Bote 26. Mai 1926 
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… 

 

 
Wasserfassung oben links und Restaurant Hibsch Weidji unten rechts 
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Bau der Kraftwerkanlage und des Wasserbeckens in Oberems 
(1920-1925, Fotograf unbekannt, Mediathek Wallis) 
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In : Schweizerische Wasserwirtschaft, 1926 
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Schweizerischer Alpwirtschaftlicher Verein, 1934 

 
 

 
 

In : Erinnern Sie sich : Gampel – Steg – Turtmann. Bernhard Borter, 2004 

 

 
Zentrale in Turtmann. Fotograf unbekannt, zw 1926-1930 
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Zurück zur Turtmännu und weiter hinauf ins Tal 
 

 
Leo Meyer, SAC 1923 

 
 

Foto Georges-André Cretton, undatiert 

Am Talweg zwischen den Sal- und Vollenweiden liegt wie ein riesiger Steinwürfel der 

Vollenstein. Er hat den Namen von den Vollenweiden, und diese heissen so wohl deshalb, weil 

die Bodengestaltung an eine Volle, einen Trichter, denken lässt.  

Leo Meyer, SAC 1923 
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Foto v. Joseph Sterren um 1910 

 

Als wir unseren Weg fortsetzten, kamen wir dem Turttmannbach bald so nahe, 

dass das immer betäubendere Rauschen seiner Wellen unsere Stimmen fast 

völlig übertönte, und wir betrachteten den reißenden Strom, der in dieser 

wilden und engen Gegend zwischen den Felsen aller Formen sprudelte, die er 

teilweise mit seinem weissen Schaum bedeckte. 
In : Philippe Privat, L’Echo des Alpes CAS, 1868 (übersetzter Text) 

 
Henry Correvon. De Zinal à Saas. In : Le Foyer domestique, no 6, juin 1899 
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Turtmännu beim Vollensteg. Fotos v. Charles Paris, 1935 (nachträglich koloriertes Foto) 
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Turtmännu zwischen Zer Tänt/Grindji und Gruben 

 
Nun folgt die Grenze zwischen dem Vorder- und Hintertal. Wie die sich so gut unterscheiden! 

Im Vordertal stürzt die Turtmänne vom Grindjisand heraus von Felsblock zu Felsblock, 

zwischen steilen Uferhängen, eingefressen in ein enges Bachbett, schäumend und tosend; im 

Hinterteil fliesst der Bach vom Senntum her und schlängelt in mässigem Gefälle zwischen 

Grasufern wie eine Silberschlange zur Grindjibrücke. 

Leo Meyer, SAC 1923 

 
 

 

Fotograf unbekannt, um 1930                                                  Foto v. Ernst Brunner 1939 

 
Foto v. Joseph Sterren um 1915 
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Blick talauswärts auf die Turtmännu und den Grindji Unnerstafel (oben links).  

Foto v. Ernst Brunner um 1940 
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Leo Meyer, SAC 1923 

 

 

 
Foto v. Pierre Odier 1910 
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Aeste und Steine in Wildbach imTurtmanntal. Fotos v. Ernst Brunner um 1940 
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Foto v. Max Kettel 1940-1942 

 
Foto v. Ernst Brunner um 1940 
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Eine alte Sägerei an der Turtmännu bei der Alpe Tschafel 

 

 
Standort der alten Sägerei (Sommer 2025) 

 
Foto aus dem Jahr 1958. Im gelben Kreis sind die Ruinen der Sägerei noch gut erkennbar. 

Swisstopo 1958  

 
Sägerei am Talweg (Bildmitte), auf der Höhe von Tschafel. Foto aus dem Jahr 1931 (swisstopo) 
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Fotos der alten Sägerei an der 

Turtmännu (Sommer 2025) 

 

 
 
 

 
Walliser Bote 23. Dezember 1916 
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Zeichnung von Paule Calame 1860-1870 



45 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

 
 

Henry Correvon, la vallée de Tourtemagne en Valais. In : La Patrie suisse, 1899 
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Foto v. Stiftung Altes Turtmann 

 
 2 Fotos von Ernst Brunner um 1940 
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Foto v. Joseph Sterren um 1915 

 
Foto v. Max Kettel 1940-1942 

 
         Foto v.  Joseph Sterren um 1915 
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Ansichtskarte von Klopfenstein um 1920 mit Blick aufs Hotel Schwarzhorn im Hintergrund 



49 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

 
Henry Correvon. De Zinal à Saas. In : Le Foyer domestique, no 6, juin 1899 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

Turtmännu mit Brücke  

von Jänältigu (vorne)  

und Simmigu (hinten) 

 

 

 

 

 

Auf dem oberen Foto von  

H.Correvon stehen noch keine 

Telefonmasten, da die Leitung erst 

1912 gebaut wurde.  

 

 

 

 

 

 

       Max Kettel 1940 
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Trift / Flösserei auf der Turtmännu  
 Fotos von Pierre Odier 1910 (Mediathek Wallis) 
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Walliser Bote, 21. Mai 2024 
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In : Schweizer Volksleben, 1931 : 3 Fotos von Viollier 
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Verein Alte Säge Turtmann 

 

 

 

 

 

 
 

In :Wikipedia 
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Gebäude an der Turtmännu in Turtmann 

Text unten links auf der Zeichnung : « Près de la cascade de Turtman. 

Souvenir 28 août 1839 ». Edmond de Bretenières 1804-1882
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Die Riese = eine Rutsche/eine Rinne 
 
 

Am 11. Juli erfuhr ich von einem meiner Freunde, dass man begann, die herrlichen 

Wälder bei Duben und die Wälder in der Umgebung von Gruben auszubeuten, dass 

die Riesen/Rinnen gerade fertiggestellt worden waren und dass ich vor dem Flössen 

der Holzstämme, das erst im Herbst stattfinden wird, davon profitieren konnte, um 

angenehmer als auf dem gewöhnlichen Weg, der ein steiler und schlecht 

unterhaltener Pfad ist, ins Tal hinaufzusteigen. 

… 

ganz abgesehen davon, dass wir beim Aufstieg über die Riesen/Rinnen, die an 

mehreren Stellen den Turttmannbach auf einer ziemlich großen Höhe überquerten, 

das Privileg gehabt hatten, an Orten vorbeizukommen, die normalerweise 

unzugänglich sind und deren wilde Schönheit unmöglich zu beschreiben ist. 

... 

Diese Riesen/Rinnen sind Gänge aus fest zusammengefügten Brettern; der Boden ist 

etwa fünfzehn bis zwanzig Zoll breit und die beiden Seiten werden immer breiter; sie 

sind so gleichmäßig wie möglich den ganzen Bach entlang gebaut, und man lässt, 

wenn die Holzstämme herunterkommen, Wasser einlaufen, so dass die Stämme 

schwimmen und leicht geleitet werden können. 
 

In : Philippe Privat, L’Echo des Alpes CAS, 1868 (übersetzter Text) 

 

 
Die beiden Bilder nicht vomTurtmanntal 

 
 

Die Riese ist eine rutschbahnartige Rinne zum 

Abtransport geschlagenen Holzes aus steilem 

Gelände. In früheren Jahren waren die Riesen 

eine wichtige Transportmöglichkeit von 

grossen Holzmengen aus schwer zugänglichem 

Gelände. Sofern möglich wurde der 

Holztransport mit der Trift oder der Flösserei 

gekoppelt, im Idealfall endete die Riese direkt 

an einem Wasserlauf. 
Wikipedia 
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Von Turtmann durch den Dubenwald und das Turtmanntal 
 

Text von J.J. Weilenmann, Streifereien in den Walliser Alpen, 1862-1863 
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In vielen Seitentälern entwurzeln Lawinen Bäume und lagern sie in den 

Bächen ab, wo die Bäume aufgrund fehlender Transportmöglichkeiten zu 

Dämmen aufgestaut werden. 

Das Turtmanntal ist wahrscheinlich das Tal, in dem der Wildbach die meisten 

von Lawinen abgelagerten Holzdämmen aufweist. Die Forstverwaltung hatte 

bereits 1860 die Initiative ergriffen und die Gemeinden Turtmann und Ergisch 

angewiesen, diese gefährlichen Dämme zu entfernen. 
 

 

 
Foto v. P.Odier, 1910 

 

Dieser Befehl wurde am 3. Juli 1860, am 1. Mai 1861 und am 7. März 1862 an 

die Gemeinde Turtmann wiederholt. Die Riese/Rinne, die entlang des 

Wildbachs auf einer Strecke von 4 Meilen existierte, wurde seitdem entfernt 

und das Lawinenholz hat sich an den Ufern und im Wildbach angesammelt, 

ohne dass es möglich war, es zu transportieren. Die Orte sind von dort bis zum 

Talweg zu tief eingeschnitten. In diesem Fall wäre es gut, das Holz künftig an 

Ort und Stelle zu verbrennen. 
 

 

Gazette du Valais, 13 septembre 1878 (übersetzter Text) 



62 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

Turtmännu von Gruben bis zum Gletscher 
 

 
Leo Meyer, SAC 1923 

Foto v. A.Desmeules 1892 

Foto v. André Corbaz 1901
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Brücke bei Gruben. Fotograf unbekannt, 1938 

 

 
Foto v. Joseph Sterren um 1910 
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Man hat nicht oft die Gelegenheit, in einer Talsohle einen so schönen Weg wie 

den unseren zu gehen, der so einheitlich ist und durch die Harmonie der 

Umgebung und die schöne Farbe seines Grases an einen „englischen Garten “ 

erinnert. Immer vor einem liegt das wunderschöne Amphitheater des 

Turtmanngletschers, über dem seine stolzen Gipfel thronen, die alle um die 

4000 Meter hoch sind; das Auge kann sich an diesem Anblick nicht satt sehen. 

Ab und zu kommt man an malerischen Hütten vorbei und ohne es zu 

bemerken, erreicht man nach etwa eineinhalb Stunden die letzte Hütte, die 

von Senntum. Auch hier endet der gute Weg, die Moräne mit ihren Steinen 

wartet auf uns, verborgen hinter einem letzten Lärchenwald. 

 
 

In : Louis Hahn. Quatre jours dans la vallée de Tourtemagne.  

Echo des Alpes 1895 (übersetzter Text) 

 

 
 

Gigi (Bildmitte) und Blumatt (rechts). Foto v. Ernst Brunner um 1940 
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Blick talauswärts auf den Unteren Gigistafel. Fotograf unbekannt, 1952 

 

 
Auf der Höhe von Blumatt (Zaun oben rechts). Foto v. Ernst Brunner um 1940 
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Turtmännu in Zä Inneru Hittä und beim Brändjipletschu: Foto aus dem Jahr 1961 

 

 
Blick talauswärts auf Zä Inneru Hittä und Blumatt (oben links) 

 Fotograf unbekannt, 1952  
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Die Turtmännu floss um die Jahrhundertwende bis an den «Grossu Stei» 

Henry Correvon. De Zinal à Saas. In : Le Foyer domestique, no 6, juin 1899 

 

 
Foto 2023 
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Walliser Bote 2. November 1962 

 
 

 
Turtmännu heute auf der Höhe des Brändjisees (2023) 
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Auf der Höhe des Brändjisees. Zwei Fotos von Ernst Brunner um 1940 
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Foto 2023 

 
Henry Correvon, CAS 1899 
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Vieil arole et glacier. Foto v. Arnold Correvon.  

In : La vallée de Tourtemagne,  H.Correvon, CAS 1899 (nachträglich koloriertes Foto) 

 

 
Foto v. Joseph Sterren um 1910 
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Privatsammlung, um 1930. Fotograf unbekannt 
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Fotograf unbekannt, 1938 

 
2 Fotos von Max Kettel 1940-1942 (Mediathek Wallis) 
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Verlauf der Turtmännu zwischen dem Hungerli und dem Inneren Sänntum. Swisstopo 1931 
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Fotograf unbekannt, 2015 
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Zär Bitzu. Foto v.  Joseph Sterren um 1910

 

 

 

 
2 Fotos v. Ernst Brunner um 1940 
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Privatsammlung, um 1930. Fotograf unbekannt 
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Zär Bitzu links und Hungerli rechts. Swisstopo 1958 

 
 

 
In : Karl Biffiger, 1977.Foto undatiert 
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Karl Biffiger, Zauber um altes Holz, 1977 

 

 
Ex-voto in der Kapelle Gruben_Meiden (2023) 
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Blick vom Sänntum zum Hungerli. Foto v. Ernst Brunner um 1940 

 
Vorderes Sänntum : Fotograf unbekannt, 1952 
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Brücke zwischen dem Hungerli und dem Vorderen Sänntum. 2 Fotos v. Ernst Brunner um 1940 

 
Brücke über den Sänntumbach bei der Erzwäsche. Foto v. Ernst Brunner um 1940 
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Im Vorderen Sänntum. Foto v. Charles Paris 1935 

 
Ruinen der Erzwäsche im Vorderen Sänntum. Foto v.  Joseph Sterren, um 1910  
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Sänntumbach, heute mit einem Stollen linksufrig  

in den Stausee umgeleitet. Fotograf unbekannt 1952 

 
Brändjibach (links) im Vorderen Sänntum, heute mit einem Stollen rechtsufrig  

in den Stausee umgeleitet Swisstopo 1931 
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Zeichnung von Paule Calame 1860-1870 
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Zeichnung von Paule Calame 1860-1870 
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Vier Fotos von Ernst Brunner um 1940 : Turtmännu im Vorderen Sänntum
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Schluchten vom Sänntum. Fotos von Charles Paris 1935 (Mediathek Wallis) 
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Sommer 2023 

 

Der direkteste Weg folgt dem linken Ufer des Wildbachs; man durchquert 

hübsche Weiden, auf denen sich hier und da kleine Gruppen von Hütten oder 

Chalets befinden, dann wird das Tal enger, und wenn man das letzte Maiensäss 

hinter sich gelassen hat, steigt man durch einen hübschen Wald bis zum Pass 

auf, von dem aus man in zehn Minuten zum Gletschergewölbe hinabsteigen 

kann. Während dieses ziemlich schnellen Aufstiegs sieht man den 

Turttmannbach nicht mehr, der in einer wilden und tiefen Schlucht steckt, die 

der des Trient ziemlich ähnlich ist, und wo er herrliche Wasserfälle bildet, die 

leider nur von einigen schwer zugänglichen Punkten auf dem 

gegenüberliegenden Ufer aus zu sehen sind. 
 

Philippe Privat, L’Echo des Alpes CAS, 1868 (übersetzter Text) 
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Schluchten und Strasse vom Sänntum zur Staumauer. Foto 2023 
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Zwischen dem Vorderen Sänntum  

und dem Gletscher 

 

Foto v. Ernst Brunner um 1940

 

Walliser Bote 10. Juni 1960 
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Ueberqueren der Turtmännu zwischen Sänntum und heutigem Stausee  
 

 

 

 

 

 

 

Weg zum Turtmanngletscher 

mit Brücke über die 

Turtmännu auf der Höhe des 

Hohlensteins.  

 

              swisstopo 1931 

 
Fotograf unbekannt 1938 

  
Fotograf unbekannt 1938 
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2 Fotos von Ernst Brunner um 1940 

 

 

Felsriegel und Engstelle im Hinteren Sänntum 

 

 
        

      Auszug Ansichtskarte, verschickt 1952 

 
 

Staumauer 2020 
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Standort des heutigen Stausees/Staumauer. Swisstopo 1931 

 

 
                Leeres Staubecken um 2020 
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Staumauer - Stausee 
 

Eigentlich sind es zwei Stauseen: Der untere und größere mit einer relativ kurzen Staumauer an 

einer Engstelle und südlich darüber auf 2191 m ü. M. der flächig kleinere, jedoch mit deutlich 

längerer Staumauer, über welche auch der Wanderweg sowie die Zufahrt zur etwas höher liegenden 

Talstation (2281 m ü. M.) der Materialseilbahn der Turtmannhütte (2253 m ü. M.) führt.  

Wikipedia 

 

  
              Swisstopo 1931 

 

Aufruhr im Turtmanntal 
Es ist bekannt, dass das Wasser der Turtmänna, das bereits teilweise für 

hydroelektrische Zwecke genutzt wird, Gegenstand mehrerer 

Konzessionsanträge großer Unternehmen ist. Dabei geht es insbesondere 

darum, die Nebenflüsse dieses Flusses zu fassen. Die Landbesitzer und 

Alpgemeinschaften des Tals haben sich von Anfang an gegen die Erteilung 

dieser Konzessionen ausgesprochen. Sie argumentierten, dass die Bewässerung 

der Alpen unmöglich würde, wenn man die Zuflüsse entnehmen würde, und 

dass selbst das Wasser, das talwärts zurückgegeben wird, nicht denselben Wert 

hätte wie das Gletscherwasser, das ihnen derzeit zur Verfügung steht. Sie 

argumentieren auch, dass das Flößen von Holz nicht mehr möglich wäre, was 

große zusätzliche Kosten für sie bedeuten würde. Schließlich sei das 

Turtmanntal eines der wenigen Täler im Land, das seine Natürlichkeit 

bewahrt habe, was sich negativ auf den Tourismus auswirken würde, von dem 

ein Teil der Einwohner lebe. In Susten fand eine Versammlung der Eigentümer 

statt, und es wurde eine Resolution an den Staatsrat gerichtet. 
 

Le Confédéré 10 décembre 1954 (übersetzter Artikel) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Turtmannh%C3%BCtte
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Swisstopo 1931 
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Staumauer Turtmanntal : Bauzustand  Sommer 1958 (Photo Brügger, Zürich) 

 

Turtmann - Wasserzuleitung 

Da die Zuflüsse des Val de Moiry zur Auffüllung des Stausees Moiry 

nicht genügen, muß Wasser aus der Turtmänna hinzugeführt werden. 

Im benachbarten Turtmanntal befindet sich auf Kote 2200 ein 

Felsriegel, der zur Erstellung einer Sperre geeignet schien. An dieser 

Stelle wurde eine kleine zylindrische Bogenstaumauer von 30 m Höhe 

und 110 m Kronenlänge errichtet, wodurch zwischen den Koten 2177 

und 2165 ein Ausgleichbecken von 780 000 m3 Nutzinhalt entstand. 

Um die Frostwirkung, die auf dieser Hohe sehr bald Schäden am Beton 

der nur 1,20 m dicken Mauer verursachen würde, möglichst 

auszuschalten, wurde das Bauwerk in vertikaler und horizontaler 

Richtung mittels Freyssinet-Kabeln vorgespannt. Dank dieser 

Vorkehrung konnte eine monolitische Sperrwand von nur 2500 m3 

Beton erbaut werden. 

Das Stauziel des Turtmannbeckens liegt tiefer als dasjenige des 

Stausees Moiry, so daß eine direkte Wasserüberleitung nur bis zu einer 

gewissen Wasserspiegelhöhe in Moiry möglich ist. Andernfalls muß 

die Svphonpumpe in Betrieb gesetzt werden. 

Der Überleitungsstollen Turtmann-Barneusa hat eine Länge von 4700 

m und ein Schluckvermögen von 6 m3/sec. Auf Kote 2200 wird der 

Barneusabach gefaßt und dessen Wasser durch eine 875 m lange 

Hangleitung aus Schleuderbetonrohren zum Wasserschloß Barneusa 

geleitet. Von Barneusa aus gelangt das Turtmannwasser zum 

Maschinenhaus in Motec durch eine 1460 m lange, in einem 

Schrägstollen mit 70% Neigung, verlegte Druckleitung. 

 

Der Bund 27. Juni 1959 
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Staumauer Turtmanntal mit, im Vordergrund, dem Betondamm und dem Einlauf des 

Umleitstollen (links). Kraftwerke Gougra AG, 1959 
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Dauer der Bauarbeiten 

 

Die Arbeiten am Damm 

starteten im Frühjahr 1957. 

Die Betonarbeiten begannen 

im September desselben 

Jahres und wurden am 30. 

Oktober 1957 durch Frost 

unterbrochen. Sie wurden 

am 3. Juni 1958 wieder 

aufgenommen und Anfang 

September 1958 abge-

schlossen. Die Vorspannung 

des Bauwerks erfolgte im 

Oktober 1958; sie endete mit 

der Verkeilung der aktiven 

Fugen Anfang November 

1958, als die durchschnitt-

liche Temperatur des Betons 

in den Bögen +5 Grad 

betrug. 

 

Da das Wasser erst im Juni 

des folgenden Jahres 

eingeleitet wurde, musste der 

Damm die Bedingungen des 

Winters 1958/1959 mit 

leerem See überstehen. Sein 

Verhalten war zufrieden-

stellend; es wurden keine 

Risse beobachtet. Beim 

Einsetzen des Wassers 

bestätigten sich diese ersten 

Feststellungen und der 

Damm verhält sich derzeit 

völlig problemlos. 

 

  

F.Panchaud.  

In: Schweiz. Bauzeitung 1962 
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Die Kraftwerkgruppe Gougra. In: Wasser- und Energiewirtschaft, Band 47, 1955 
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Staubecken am 4. Juni 1959, Baubaracken unten links. Eidgenössische Flugplatzdirektion 

 

 
Bildmitte und unten links, alter Standort der Baubaracken. Sommer 2025 
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In :  Kraftwerke Gougra, 1959

 

In : Kraftwerke Gougra AG, 1959 

 
              

 
 
 
 

 
 

 
 
       In : Schweizerische Bauzeitung, 7. Juni 1962
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In :  Kraftwerke Gougra, 1959
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Le Confédéré 21 mai 1958

Bauarbeiten. Swisstopo 1958 
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Baubaracken an der Strasse zur Staumauer (beim Hohlenstein, oben). Swisstopo 1958 

 
Erstmals eingefülltes Staubecken im Herbst 1959. Swisstopo 
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Der Turtmann-Stausee wird aus dem natürlichen Wassereinzugsgebiet und aus drei 

Wildbächen gespeist. 

Die Ableitung dieser Bäche - Brändji am rechten Ufer, Blumatt und Frili am linken 

Ufer - erfolgte durch sogenannte „Unterwasserfassungen“ und durch Leitungen am 

Hang. Die typische Fassung besteht aus einer Auffanggrube im Bachbett, die mit 

einem schrägen Gitter abgedeckt ist. 

In unserem Fall sind die Bedingungen für die drei Fassungen sehr günstig, da sie sich 

auf einer Höhe von etwa 2200 m über dem Meeresspiegel und damit oberhalb der 

Waldgrenze befinden und die Bäche praktisch keine Geschiebe führen. Die Neigung 

der Gitter beträgt 25% und der Abstand zwischen den Stäben ist 2,5 cm. Die frei 

fließenden Leitungen haben einen Durchmesser von 60 cm. Die Blumatt-Leitung ist 

1940 m lang, hat ein Gefälle von 1,6 bis 2 % und kann 0,8 m3/s fördern; die Brändji-

Leitung ist 1490 m lang, hat ein Gefälle von 1,6 % und eine Fördermenge von 0,6 

m/s. Beide Leitungen wurden aus Beton mithilfe von pneumatischen Schalungen des 

Systems „Ductube“ gebaut und sind vollständig unterirdisch verlegt. Einige 

schwierige Passagen wurden mit Hilfe von Stollen umgangen. 

Schweizerische Bauzeitung, Band 80, 1962 (Übersetzter Text) 
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Mitte rechts: Bau der Wasserfassung im Brändjitelli. Swisstopo 1958 

 
 

  
 

Wasserzufuhr vom Brändjitelli. Sommer 2025
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Mitte links: Bau der Wasserfassung am Sänntumbach im Blüomatttelli, mit Bitzu 

Oberstafel (oben) Swisstopo 1958 

 

 
 

 
 

 

Wasserzufuhr vom Blüomatttelli. Sommer 2025
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Gelber Kreis : Staumauer. Eidgenössische Flugplatzdirektion, 26.03.1958 
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Um das aus dem Turtmanngletscher austretende Wasser zu fassen, soll ein 

kleiner Staudamm auf dem Felsriegel errichtet werden, der das Becken am 

Fuße des Gletschers abschließt. Zusätzlich zu den direkten Zuflüssen aus dem 

Gletscher wird das Turtmannbecken durch das Wasser einiger Zuflüsse 

gespeist, die durch Schwerkraft über Kanäle den Hang entlang herangeführt 

werden. Das so gesammelte Wasser wird über den Stollen Turtmann-Motec 

zum Moiry-See abgeleitet und dann in den gepanzerten Schacht und den 

Stollen Motec-Moiry geleitet. 

Die Staumauer, ein gewölbter Gravitationstyp, der auf Höhe 2176 geplant, 

wurde, hat eine maximale Höhe von 30 m. Sie ist auf Casanna-Schiefer 

gegründet. Am rechten Ufer befindet sich eine Hochwasserentlastungsmauer. 

Am Fuß der Staumauer befindet sich ein Grundablass, der die Auskiesung 

zwischen den Höhen 2175 und 2165 ermöglicht, was einer Nutzkapazität von 

550'000 m3 entspricht. Im Falle einer Verschlammung des Beckens wäre es 

möglich, den Damm später bis auf die Höhe 2180 anzuheben, ohne den Betrieb 

zu unterbrechen. 

 
Bulletin technique de la Suisse romande 1955 (übersetzter Text) 
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Walliser Volksfreund, 28. Oktober 1963 
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Geröll unter dem Turtmanngletscher 
 
Die Gletscher des Turtmanntals haben sich im letzten Jahrhundert hunderte Meter 
zurückgezogen. Geblieben sind gewaltige Kies- und Geröllmassen, die nun von den 
Gletscherbächen aus dem Tal getragen werden. Nach den aktuellen Klimaberechnungen wird in 
Zukunft weniger Geröll ins Tal transportiert. 
 
Der Turtmann- und der Brunegggletscher hängen zwischen der Tête de Milon (3693 m), dem Bishorn 
(4153 m) und dem Brunegghorn (3833 m) zusammen. Dann fliessen die beiden Hauptgletscher des 
Walliser Turtmanntals getrennt um die Adlerflühe herum. Noch bis 1934 vereinigten sich ihre Zungen 
unten im Talgrund. Durch steigende Temperaturen zogen sie sich seither aber immer mehr zurück. 
Besonders im Hitzejahr 2003 verloren beide Gletscher mehr als 125 Meter Länge. Und mit der 
Schmelze wurde die Grundmoräne freigelegt: eine grosse Menge aus Sand, Geröll und einzelnen 
Findlingen. Nur langsam wird dieser Schutt (nachfolgend auch Sediment genannt) von Pflanzen erobert 
und ist deshalb stark der Erosion ausgesetzt. Wenn durch steigende Temperaturen auch der Permafrost 
in den Felswänden und im Boden des Gletschervorfelds zurückgeht, werden zusätzlich grosse 
Schuttmengen frei. Diese Sedimente werden durch Rutschungen, Steinschlag, Bergstürze und in den 
Gebirgsbächen ins Tal befördert. 

 Wie viel Sediment und Wasser? 
Die Sedimente im Turtmanntal werden durch zwei Schmelzwasserbäche talauswärts getragen. Die 
beiden Bäche vereinigen sich im Talgrund zur Turtmänna, der seit Ende der 50er-Jahre Wasser für die 
Stromproduktion entnommen wird. Vor dem Stausee befindet sich ein Ablagerungsbecken für den 
Sedimentrückhalt. Hier ist der Sedimenteintrag in den Stausee schon seit Jahrzehnten ein Problem: In 
40 Jahren hat sich der Stauraum des Sees um 20% verkleinert. Jedes Jahr werden in den See knapp 
4000 Kubikmeter Sediment eingetragen, das entspricht etwa 500 Lastwagenladungen. 
 
Sedimenteintrag nimmt ab 
Durch Feldbeobachtungen und Auswertungen digitaler Karten wird das heute verfügbare Sediment im 
Turtmanntal auf insgesamt 27 Millionen Kubikmeter geschätzt. Etwa 3 Millionen Kubikmeter Sediment 
liegen im Gletschervorfeld. Das ist genug, um 1200 olympische Schwimmbecken zu füllen. 
 
Mehr Bewegung im Frühling 
Die Turtmänna bräuchte mit ihrer heutigen Kraft mehr als 600 Jahre, um das Material im 
Gletschervorfeld auszutragen. Das Turtmanntal ist also ein riesiger Sedimentspeicher, und es ist der 
Wasserabfluss, der den Sedimentaustrag begrenzt. Weil im Jahr 2099 die Gletscher zum grössten Teil 
verschwunden sein werden, wird die Schneeschmelze eine wesentlich grössere Rolle im 
Abflussverhalten spielen, und dadurch bedingt, wird dann das Sediment hauptsächlich im Frühling 
bewegt. 

Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft WSL, 2016 
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Sommer 2023 
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Anfang Sommer 2020 

 
 
 
 

 
 

Sommer 2023 
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Fotos 2020 
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Turtmanngletscher im Sommer 2025 
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Zum Vergleich : der Turtmanngletscher überschritt damals noch den Felsriegel der heutigen Staumauer!  

Zeichnung von Paule Calame 1860-1870
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Auf Wegen/Strassen von Turtmann ins Turtmanntal 
 

1868 entschied die Walliserregierung, bis der Streit über die Hoheit des Tales entschieden sei, möge Oberems die 

Steuern erheben, dafür aber eigene Rechnung führen und Wege und Stege unterhalten. Doch über die 

allernötigsten Ausbesserungen hinaus ist seither am Wege nicht viel geschehen. Vor 1868 hatte der sogenannte 

Talvogt für den Talweg gesorgt.  

Da war denn im Frühjahr das Talwerk angesagt. Weiden und Alpen stellten im Verhältnis ihrer Randung die 

erforderlichen Werkleute; und wenn bei Lindwetter im Sommer eine Rufe niederging oder ein Rutsch den 

Durchgang sperrte, so trat der Talvogt ins Amt. Er und seine Leute mussten um 6 Uhr morgens auf dem 

Chittunpletschi ( 1 Stunde oberhalb Turtmann ) zum Tagesbefehl bereitstehen. Hierauf wurde gearbeitet auf 

Befehl und Anordnung des Talvogtes; das Tagwerk war mit 2 Franken berechnet; noch 1868 brachte die 

Gemeinde Turtmann zwei Franken « Tagwann » in Rechnung. Der Vogt aber bekam als Lohn für seine Mühe 

und Aufsicht im Herbst von jedem Senn und jeder Sennerin des ganzen Tales je einen Ziegerstock. Die alte Zeit 

hatte für den Talweg Unterhalt und Pflege aufgebracht.  

Wie er jetzt ist, bietet der Talweg den Fussgängern viel Wechsel und muss auch Saumtieren recht sein. Es liesse 

sich jedoch bei einiger Anstrengung manches bequemer machen. Allein so viele Jahre schon ist die Rede von 

einer Wagenstrasse gewesen. Ob wohl bessere Zeiten einmal die alten Pläne ausführen werden? 

So bescheiden er aussieht, der Weg ins Turtmanntal hatte früher eine volkswirtschaftliche Bedeutung, und zwar 

in weit grösserm Masse als in unseren Tagen. 

Lange bevor die Wagenpost über den Simplon (seit 1805) und durchs Land führte (bis 1878), war der Talweg 

für den Zenten Leuk und teilweise auch für Raron ein Handelsweg gewesen. Meiden, das « zu den Rossen » 

heissen (Meiden, mittelhochdeutsch gleich Wallach) und früher einmal eine Hammerschmiede gehabt haben 

soll, war ein Brennpunkt von fünf wichtigen Wegen. Dort trafen sich Talweg, Meidenpass, Furkelti, Tracuit und 

Augstbordpass. Die Hauptader des Verkehrs zog aus Turtmann der Turtmänne nach herauf, nahm in Tuminen 

den Ergischweg auf und im Taubenwald den Emserweg, der die beiden Ems und weiter weg Agarn und Leuk 

mit Umgebung bediente. Ein zweiter Weg kam vom Leukergrund über die Meschlerweiden, schlängelte am Illsee 

vorbei und fiel unter der Bella Tola in den bequemen Maultierweg, der vom Einfischtale über Chandolin und Luc 

den Verkehr des Sidnerzentens herbeileitete. Noch heute stampfen Lasttiere auf einem gebrochenen Pfade bis 

hart unter die Spitze der Bella Tola. Südlich vom Pas de Bœuf (2790  ) steigt zu 2772 m der Meidenpass, über 

den Saumtiere sichern Fusses ihre Last tragen, um von dort in 3-4 Stunden Gruben zu erreichen.  

Leo Meyer, SAC 1923 

 
 

Gebirgsansicht im Turtmannthal, gezeichnet den 6. August 1868. Johann Müller 1810-1893 
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Vorderes Turtmanntal. Swisstopo 1931 
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Neuestes Reisehandbuch für die Schweiz. Von H. Berlepsch, 1862 

 

 
Die Schweiz, Handbuch für Reisende. Karl Baedeker, 1872 
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Das Turtmanntal, vom Dorf Turtmann (ganz unten) bis zum Gletscher (ganz oben) 

Swisstopo 1952 
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Stiftung Altes Turtmann 

 



123 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

Einige Erinnerungen ans Turtmanntal… 

 
 

Das kleine Tal von Turtmann, das dem breiten Publikum kaum bekannt ist, 

gehört zu den wirklich unbekannten Ecken der Schweiz, die weder von den 

Cook-Touristen noch von den Boulevardisten heimgesucht werden. Man kann 

hier nicht mit der Eisenbahn hinauffahren, nicht einmal mit einem Wagen, 

denn der Aufstieg ist nur für Fußgänger und Maultiere geeignet. Es ist eines 

dieser abgelegenen Täler, in denen sich der Schweizer noch zu Hause fühlt; aber 

es ist zu befürchten, dass bei dem Tempo, mit dem die Welt voranschreitet, die 

Zivilisation sie bald einholen wird. 
 

Henry Correvon, Dans la vallée de Tourtemagne, Echo des Alpes, 1898 (übersetzter Text) 

 

 

Am nächsten Tag betreten wir um 7 Uhr mit dem Rucksack auf dem Rücken 

das wilde Turtmanntal, in das noch kein Telegraf, kein Telefon und keine 

kosmopolitische Flut eingedrungen sind. 

Ein glückliches, urwüchsiges, noch sehr schweizerisches Tal, in dem der Wind 

nicht nach Moschus oder Parfum riecht, die Sonne noch nicht auf den 

Tennisplatz scheint und das Heulen der Lokomotiven nie ertönen wird. Nicht 

einmal eine Wagenstraße gibt es,  sondern nur einen guten Maultierpfad, der 

das ganze Tal hinauf bis zum Fuß des Gletschers führt. 
 

G.Pfeiffer, De Tourtemagne à St-Nicolas. In : Patrie suisse, 1900 (übersetzter Text) 

 

 
 

Wer das Turtmanntal hinaufsteigt, hat fast das ganze Wallis durchquert und 

nimmt einen Eindruck von der unbekannten Schweiz mit, die Toepffer vor 50 

Jahren beschrieben hat. 

… 

Wie weit wir doch von der Weltausstellung, dem ungesunden Fieber des 

Großraums Paris und dem Schock der Massen entfernt sind ... Und wenn man 

bedenkt, dass man dort, in Afrika und in China, kämpft, wenn es so einfach 

ist, glücklich zu sein ... zuhinterst im Turtmanntal! 
 

 

G.Pfeiffer, De Tourtemagne à St-Nicolas. In : Patrie suisse, 1900 (übersetzter Text) 
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Beschreibung des Talwegs vom vorderen Turtmanntal  
                                         Text von Leo Meyer, 1923, gekürzt 

 

 

 
 

Wenn man aber das Tal ganz überschaut, von 
seinem Auslauf hinein bis zu seinem Anfang, 
wie sieht es alsdann in Wirklichkeit aus? 

Das Turtmanntal läuft in einer nahezu 
geraden Linie vom Süden her und bildet beim 
Dorfe Turtmann, 632 m ü. M., einen rechten  

Winkel mit dem grossen Tale des Rottens. In 
seiner Kehle sitzt der Kreuzhubel, an dessen 
Wänden der «Graben», östlich und die 
Bochtenschlucht westlich wie zwei eingeengte 
Luftgänge in die Ebene stechen.  

Der lärmende Talbach, die Turtmänne, 
zwängt sich durch eine schmale Felsrinne 
heraus und hüpft in zwei kecken Sprüngen, 
ganz zu Schaum geschlagen, herunter in ein 
schäumendes Becken. Der Wasserfall misst 
über 50 Meter, jederzeit, aber zumal im 
Sommer, eine Naturschönheit, die zu den 
Seltenheiten der Schweiz gezählt wird.  

 

Das Vordertal geht an Dörfern und 
Maiensässen, sage Weiden, vorbei. Am linken 
Ufer kauert über dem Bochttschuggen das 
niedliche Unterems, Darüber liegen, wie auf 
dem Lerchwald gestaffelt, die Weiler und 
Häuser von Oberems. 

Jenseits der Talschlucht aber ruht das Dorf 
Ergisch, das uralte Argessa, dessen Name 
seit dem 13. Jahrhundert immer gleich 
gelautet hat.  

Und hat der Talweg den « Graben » bis zum 
« Bildji » durchschnitten, geht rechts vom 
Ergischweg der Steig zu den « Linden » und 
eben hinein bis zur Bachtola, wo der alte Weg 
links nach dem bienenfreundlichen Tuminen 
führt; dort ist der Weiler, in dem eine 
Kachelhütte, die einzige im Oberwallis, bunt-
bemalte Erdgeschirre gebacken hat. Jetzt 
klappern hier Mühlen und Bäckereien.  
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Der Weg zieht in Krümmungen aufwärts durch 
den Erlenbusch ins Birch zu den Teufelstritten; 
das ist der halbe Weg zwischen Turtmann und 

den « Weiden », eine Wegstunde gerechnet. 
Wer beim Birchtrog nicht schon Wasser 
geschöpft hat, muss jedenfalls hierherum 
einmal « abstellen » und « liwen ».  

Ob dem Weg zeigt eine dicke Felsplatte die 
eingehauenen Fussstapfen uralter Talwanderer 
(Teufelstritte). Die Leute erzählen darüber: « Da 
wollte der Geistliche nach Gruben gehen Messe 
lesen; aber der « Leide» war damit nicht 
zufrieden. Im Tal war junges Volk beisammen, 
der Pfarrer hätte es aber in seinen 
Lustbarkeiten gestört. Darum will der « Böse » 
dem « Herrn » den Weg versperren. « Gib mir 
das ungebundene Fass in Gruben, dann lass 
ich dich ziehen », rief der Böse und meinte ein 
Eheweib, das in Gruben keinen Ehering trug. 
Der Geistliche aber segnet und befiehlt: Und 
der Teufel muss aus dem Weg, springt auf das 
« Gufer » und drückt seine « gfirigen Chlawen » 
tief in den Stein. Dann aber « taub » und 
pfauchend wirft er « urgewalts » sich unter den 
Weg; und da seht die « Spunne » (Spur); dort, 
wo der Gletscher in unvordenklicher Zeit eine 
Steinkehle ausgeleckt hat, da ist der « Böse » 
wüst und wild heruntergerutscht. 

 

Einige Schritte bloss, und das «Chittunpletschi» 
spreitet den Rasenteppich unter der «Niwen» 
— der Leukerwasserleite — aus.  

Die ersten Weiden heissen «Ringsfuren»; hinter 
ihnen öffnet sich der Taubenwald. Ein wahrer 
Märchenwald. Er dehnt sich von den Ringsfuren 
bis zur Hübschen Weide. Allein, der herrliche 
Tannenwald braucht keinen 
Phantasiezuschlag, um mit seinen 
Riesentannen die Aufmerksamkeit zu fesseln. 
Wenn irgendeiner in der Schweiz, verdient er 
den Namen eines Urwaldes.  
 
Oben geht der Weg an der Kapelle vom 
Taubenwald vorbei. Daneben in einer 
Felsennische ist in bescheidener Plastik die 
Heiligste Dreifaltigkeit dargestellt. Das ist das 
älteste Exvoto, das hierher gebracht wurde. Da 
löste ein Mann, der an diesem Orte mit seinem 
Pferde « Anstand » gehabt und in der Notlage 
durch seinen frommen Verspruch Hilfe 
gefunden hatte, vor Zeiten sein Gelübde.



126 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

 

 

 

Hat man den Taubenwald verlassen, so betritt 
man das Gebiet der eigentlichen Weiden. Da 
sind rechterhand die Salweiden, die beim 
Vollenstein durch die Vollenweiden fortgesetzt 
werden, die Hänge bis hoch in die Waldhöhen 
bekleiden und schliesslich mit der Eggimatte die 
Weiden bis an die erste Alpe — das Grindji— 
vorschieben. 

Jenseits der Hübschen Weid beginnen am 
rechten Ufer die Wängenweiden, 

Nicht immer geht es still her in diesen steilen 
Alpenweiden. Steinschläge und Schneestürze 
bedrohen Alm und Hütten. Es war um 1878 
herum, da war ein warmer Junitag über die 
Schneemassen gegangen.  

 

Wider Abend war 's in den Wängenweiden nicht 
mehr geheuer: Ein Tosen und Stöhnen glitt von 
den Höhen über die zitternden Hänge herab: 
Ist's Erdbeben? Um Gotteswillen! Mutter und 
Kind, Sennerin und Hirt rennen aufeinander, 
schlagen die Hände zusammen, fechten und 
fuchteln und stossen Angstrufe aus: Es wälzt 
sich ein Unhold hernieder. Da seht! Von 
Lochers Weiden schiesst eine Schneeschlange 
durch den Graben dem Tale zu: Vor ihr und 
über ihr wirbeln ganze Tannen mit Wurzeln und 
Ästen wie Zündhölzchen in der Luft. Felsen wie 
Öfen schwingen im Bogen über die Halde, und 
im Graben wälzt sich Schnee und Wasser, Erde 
und Steine und Äste wie ein Schlammbach 
krachend zur Tiefe.  

Die Turtmänne wird auf Augenblicke 
hinterschwellt, und beide Ufer sind mit einer 
haushohen Schneebrücke verbunden: Nicht 
eine Staublaui, eine « nasse Laui », eine 
Grundlaui war niedergegangen! 
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Am Talweg zwischen den Sal- und 
Vollenweiden liegt wie ein riesiger Steinwürfel 
der Vollenstein. Er hat den Namen von den 
Vollenweiden, und diese heissen so wohl 
deshalb, weil die Bodengestaltung an eine 
Volle, einen Trichter, denken lässt. Am 
Vollentschuggen, heisst es, haben am heiligen 
Abend einmal 9 Hirten mit ihren Milchkübeln, 
Milchbrentjinu, einander getroffen; sie waren 
auf dem Wege zur Mitternachtsmesse. 

 

 

Über dem Vollensteg treten wir ins Amoosi, die 
letzte Weide. Den 24. Februar 1487 kaufte 
Peter Locher von Turtmann um 43 Pf. 
Alpenrechte in « Amosera », worauf 16 Schilling 
Gilt an den Franziskusaltar in Sitten lasteten. 

 

 

Nun folgt die Grenze zwischen dem Vorder- und 
Hintertal. Wie die sich so gut unterscheiden! Im 
Vordertal stürzt die Turtmänne vom Grindjisand 
heraus von Felsblock zu Felsblock, zwischen 
steilen Uferhängen, eingefressen in ein enges 
Bachbett, schäumend und tosend; im Hinterteil 
fliesst der Bach vom Senntum her und 
schlängelt in mässigem Gefälle zwischen 
Grasufern wie eine Silberschlange zur 
Grindjibrücke.
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Walliser Bote 19. September 1986 

 

Walliser Bote 31. Juli 1999 
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        Der Talweg  erzählt                       Von Donat Jäger. In: 800 Jahre Turtmann, 2011 
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Ab …
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Alte Wege ins Turtmanntal 
 
Es (das Turtmanntal) wird immer von Bergsteigern, Dichtern und Künstlern gesucht werden; es 

wird weiterhin die Urlaubstage derjenigen verzaubern, die wissen, wo sie wahre Ruhe finden können; 

es wird noch lange Zeit von den Liebhabern der wilden und unverfälschten Alpe geteilt werden, aber 

es wird nie in Mode kommen. Wir werden noch lange nicht sehen, wie der Dampf aus den schwarzen, 

klaffenden Tunneln strömt oder die Elektrizität dunkle, schwarze Waggons antreibt. Alles, womit 

man uns in diesem grünen Paradies droht, ist das Telefon oder der Telegraph, und hier können wir 

ehrlich gesagt nur den Bemühungen von Herrn Steiner-Brunner, dem Besitzer des Hôtel du Glacier, 

applaudieren, seine Kundschaft auf diese Weise der zivilisierten Welt näher zu bringen. Aber nach 

diesem Zugeständnis lassen wir kein anderes mehr zu und zittern allein schon bei dem Gedanken, 

dass man vielleicht in einem Vierteljahrhundert eine befahrbare Straße von Turtmann nach oben 

einrichten könnte. Außerdem, wozu auch, da das Tal nur während einiger Monate im Sommer 

bewohnt ist. 

Henry Correvon, CAS 1899 (übersetzter Text) 

                                               Foto v. Ernst Brunner um 1940  
 

Wir folgen dem Lauf des rauschenden Baches und wandern an seinem linken Ufer entlang durch die 

verschiedensten und reizvollsten Landschaften. Fünfzehn Minuten vom kleinen Oratorium 

(Taubenwald) entfernt überqueren wir eine herrliche Lichtung, auf der einige Herden weiden und 

wo man Milch bekommen kann. Die Maultiere machen hier regelmäßig Halt, denn dies ist die 

zentrale Etappe, die Hälfte der Strecke zwischen Turtmann und Meiden. Man überquert eine neue 

Brücke, die den Bach an seiner reißendsten Stelle überquert, und folgt dann einem ziemlich 

anstrengenden Anstieg, bis man sich nach einer weiteren Brücke im Hochgebirge befindet und die 

eigentliche Alpe erreicht hat. Von hier aus kommen wir nicht mehr außer Atem, da die fünf 

Kilometer, die wir noch auf dem Thalweg zurücklegen müssen, fast eben sind. Dies ist der charmante 

und poetische Teil der Route. Man macht ihn am leichtesten, indem man die Linnaea borealis 

pflückt, die die Moose der Rhododendronwälder bedecken, und man wettert, sofern man ein Freund 

von Bäumen und Wäldern ist, gegen die Nachlässigkeit der Walliser, die beträchtliche Massen dieses 

schönen und guten Arvenholzes verlieren lassen, das an einigen Stellen den Lauf der Turtmänna 

blockiert 

Henry Correvon, CAS 1899 (übersetzter Text) 
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Fotos von Max Kettel um 1940 

 

Wie er jetzt ist, bietet der Talweg den Fussgängern viel Wechsel und muss auch 

Saumtieren recht sein. Es liesse sich jedoch bei einiger Anstrengung manches 

bequemer machen. Allein so viele Jahre schon ist die Rede von einer 

Wagenstrasse gewesen. Ob wohl bessere Zeiten einmal die alten Pläne 

ausführen werden?
Leo Meyer, SAC 1923 
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Emil Bayard als 

Posthalter von Unterems 

und Oberems mit seinen 

treuen Helfern auf dem 

Weg nach Oberems 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In : Erinnern Sie sich :  

  Gampel – Steg – Turtmann               

Bernhard Borter, 2004 

 

 

   

 
 

In: Lob des Maultieres. Zürcher Illustrierte, 1939 



134 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

 
Weg oberhalb von Turtmann. Foto v. Ernst Brunner 1943 
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Auf ins Turtmanntal! 
 

Es wird heiß sein, um hochzukommen! Das dachten wir am Samstag, den 22. Juli, 

als wir in der kleinen Station Turtmann aus dem Zug stiegen. Ja, es wird heiß sein, 

der Himmel ist wolkenlos, die Sonne brennt! Aber was soll's? Wir werden uns die Zeit 

nehmen. 

Das kleine Dorf Turtmann ist bald erreicht und passiert, und über einen 

ansteigenden, steinigen, von allen Seiten von der Sonne beschienenen Weg betreten 

wir das wilde Turtmanntal im Oberwallis. 

Das Turtmanntal ist in der Tat ein kleines Tal. Es enthält nur Sommerwohnungen, 

Ansammlungen von Chalets, von denen Gruben (1817 m) mit einem Hotel und einem 

kleinen Postamt das wichtigste ist. Im Winter ist das Tal völlig verlassen. In der 

warmen Jahreszeit wird es von Touristen frequentiert, die von St-Luc kommen oder 

auf dem Bella-Tola Weg dorthin wandern. 

Wir begaben uns also auf den Weg nach Gruben, einem guten Saumpfad, der über 

Wiesen und Felder führt, die mit Wasser aus den Suonen bewässert werden. Er 

gewinnt an Höhe und nachdem wir eine Geröllhalde mit einer schönen 

Buschvegetation durchquert haben, führt er uns in den Wald mit seinen riesigen 

Bäumen. Es gibt nur wenige Bergmassive in der Schweiz, die mit dem Taubenwald 

vergleichbar sind. Ein schneller, endloser Hang, an dessen Ende der Fluss springt, 

schäumt und sich über das Chaos der großen Blöcke stürzt, die von den Höhen 

heruntergekommen sind, und entlang dieses Hangs stehen riesige Tannen in dichter 

Anordnung und strecken ihre kräftigen Wipfel in den Himmel. Es ist sinnlos, sich zu 

fragen, ob ein solcher Wald banalisiert ist. Er kann nicht sehr viel zugänglicher 

gemacht werden, denn ohne ihn kann man sich vorstellen, was mit dem Boden 

geschehen würde: es gäbe Erosionen, noch mehr Schluchten, … . 

Dieser Wald ist herrlich frisch und man wünscht sich, seine Durchquerung würde 

ewig dauern. Nach und nach wird er aber heller. Hier ist eine Stelle, von einer Lawine 

verursacht und dort sind Weiden, verstreute und verlassene Hütten, weil das Vieh 

hoch oben in den Bergen ist. Kurzum, immer bergauf, immer unter dem Gewicht des 

Rucksacks gebeugt, erreichten wir schließlich Gruben, nachdem wir vier Stunden für 

den Aufstieg gebraucht hatten. 

Seit 1904, als wir in Gesellschaft einer zahlreichen und fröhlichen Gesellschaft schon 

einmal hierherkamen, hat sich dieser Ort nicht verändert. Er strahlt Ruhe aus und 

ich verstehe, dass Menschen, die den Lärm und das Gedränge meiden und sich lieber 

an ruhigen Urlaubsorten aufhalten, Gruben mögen und sich hier wohlfühlen. Und 

wenn ich mir, wie so viele andere, zwei Wochen Exil gönnen könnte, würde ich mich 

hier aufhalten. Den Tag mit Ausflügen in die Umgebung verbringen, die Gegend in 

allen Einzelheiten erkunden, den großen Gletscher, der im Talboden zu schlafen 

scheint, oft besuchen und abends am Fuße des Waldes träumen, während ich der 

tiefen Stimme des Wildbachs lausche, der seine ungeduldigen Fluten in Richtung des 

Flusses eilen lässt. Ein Traum für einen Augenblick, vielleicht eines Tages! 

 

Feuille d’avis du district de la Vallée, 3 août 1916 (übersetzter Text) 
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Section prévôtoise des Schweizer Alpen Club im vorderen Turtmanntal  

auf dem Weg auf die Klubhittu. Fotograf unbekannt, 1952 
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Tifiltritta
 

 

 
 

 
 
 
 
 

 
 

Hier klicken 
 

 
 

Nacherzählt von Vollmar Schmid 

 
www.walliserdialekt.ch/sagen/enkeltauglichkeit2

https://www.dropbox.com/scl/fi/21z3xpoq5kbw7zo4dzjsm/Tifiltritta-V.Schmid-10.m4a?rlkey=by6u92tctmpenzuhv6fyk4nuq&st=tgac8mzr&dl=0
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Tiifiltritta am Talweg ins Turtmanntal 

 

 
 

Die Tiifilriischi über die der Böse entwich

 
Donat Jäger, Walliser Jahrbuch 2015 
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Im Turtmanntal 
Weiter oben, an der Stelle, die «Im 

Birch» genannt wird, sieht man einen 

großen Felsen in Form eines Pfeilers, 

etwa 1100 m über dem Meeresspiegel, 

und immer rechts, wenn wir bergauf 

gehen, stellen wir ähnliche, größere 

Einschnitte in Form von 20 bis 50 cm 

langen Füßen fest. Wir zählten 13 

Stück, davon 11 in einer etwas 

unregelmäßigen Linie, 1,40 m über 

dem Weg. Bei der sechsten befinden 

sich zwei in parallelen Reihen. Eine 

weitere befindet sich etwa 1 m über der 

Linie, wie um den Aufstieg zum Felsen 

zu erleichtern. Das Ganze ist 

Menschenwerk und wir gehen davon 

aus, dass diese Einschnitte in grauer 

Vorzeit den einzigen, aber gefährlichen 

Weg bildeten. Zu dieser Zeit konnten 

die Bewohner des Tals ruhig schlafen 

und liefen nicht Gefahr, von Feinden 

überrascht zu werden. Das war 

übrigens das, was man zu dieser Zeit 

suchte. 

Als wir nach Turtmann 

zurückkehrten, versuchten wir uns zu 

informieren und waren froh, einen 

Kenner der Gegend, Herrn Alex In-

Albon, zu treffen, der uns sofort 

erzählte, dass man diese Kerben 

«Teufelstritte» nannte und er erzählte 

auch noch folgende Legende: Einst 

kam ein sehr tapferer, unbescholtener 

Mann aus dem Tal herunter und traf 

gerade an dieser Engstelle auf den 

Teufel. Als er vor dem rechtschaffenen 

Mann floh, markierte dieser seine 

Schritte in den Felsen. 

 

Es braucht nicht viel, um zu wissen, 

dass diese Einkerbungen bis in die 

früheste Antike zurückreichen. Wenn 

christliche Priester in bekehrte Länder 

kamen, versuchten sie vor allem, die 

älteren Religionen zu diskreditieren. 

Aus diesem Grund begegnen wir so oft 

den Spuren des Teufels. 

Auf einem Felsen, etwas unterhalb der 

Teufelstritte, aber auf der anderen 

Seite des Weges, befindet sich eine sehr 

starke und breite Rille, die viele Meter 

lang ist und vom Wasser des Gletschers 

stammt. Sie verläuft parallel zum Tal 

und stellt ein sehr schönes Exemplar 

dieser Art von Phänomenen dar. 

In Gruben, in Oberstafel, befindet sich 

ein „Gotwergi“-Stein. So werden hier 

die Zwerge genannt. Die Gotwergi 

besitzen ihr Schloss in Siders und eine 

große Steinsäule in Fiesch. Nicht weit 

von Turtmann, in den Renneralpen 

von Embs, findet man in einem Felsen 

die drei Löcher der Gotwergi, die ihre 

Behausung bilden. Man steigt von 

unten herauf und kann dort angeblich 

bequem sitzen. 

Eine weitere Legende besagt, dass 

oberhalb von Gruben, auf der höchsten 

Weide unterhalb des Schwarzhorns, 

auf dem Weg nach St. Nikolaus, ein 

alter gepflasterter Weg zu sehen ist, 

der heute unbenutzbar und fast überall 

mit Gras bewachsen ist. Er wird den 

ältesten Bewohnern der Gegend 

zugeschrieben. 

Was sollen wir von einer eingehenden 

Untersuchung des Turtmanntals 

erwarten, wenn uns ein einfacher 

Spaziergang bereits so viele kuriose 

Fakten geliefert hat? Wir werden auf 

jeden Fall dorthin zurückkehren und 

hoffen, dass wir eine gute Ernte an 

Legenden einfahren und weitere 

Spuren der ursprünglichen Bewohner 

feststellen werden. 
 

Le Confédéré, 15 décembre 1894 

(übersetzter Text) 
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Foto v. A.Desmeules : Sur le chemin de Gruben 1892 (nachträglich koloriertes Foto) 

 

 
 

Weg im Turtmanntal. Foto v. Stiftung Altes Turtmann (nachträglich koloriertes Foto) 
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Alfred Meschler. In: Agenda 1. September 1995 
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B. Reber. In : Anzeiger für schweizerische Altertumskunde. Band 7, 1892 
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Durch den Taubenwald 
 

 
 

 

 
Leo Meyer, Das Turtmanntal, 1947 

 
 

          
 

Der Weg, wie fast alle in diesem wunderschönen Turtmanntal, dessen Kehren 

weitgehend auf die Bedürfnisse von kurzatmigen Menschen zugeschnitten 

sind, führt durch einen echten Urwald. „Es gibt im ganzen Wallis keinen so 

großen und schönen Wald. Die Rhododendronbüsche erreichen Dimensionen, 

die man sonst nicht kennt, denn es ist nicht ungewöhnlich, mannshohe Büsche 

zu sehen. Die Arven bilden über Meiden einen wunderbaren Kranz von Grün 

und Frische“.  
In : Eugène de la Harpe. Les Alpes valaisannes. 1911 (übersetzter Text) 
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Zwischenhalt in Zer Tänt. Fotoa v. Björn Eric Lindroos 1944 
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Di grossi Angscht 
 

 

  
 

Ferdinand Borter. In: Walliser Bote 19. November 2003 
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Josef Jäger. In : Walliser Jahrbuch 2023 

 
Dubenwald. Nach der Natur gezeichnet von A. Mosengel. 

In : Daheim, ein deutsches Familienblatt. 1867 
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Der Bund, 19. August 1905 

 

SAGE 

 

 
 

 
➔ Ausführlichere Informationen zum Taubenwald stehen in 

diesem Dossier unter Kapitel «Bäume und Wälder». 
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Kapelle Taubenwald 
 

 

Oben geht der Weg am Kapellchen vorbei. Daneben in einer Felsennische ist 

in bescheidener Plastik die Heiligste Dreifaltigkeit dargestellt. Das ist das 

älteste Exvoto, das hierher gebracht wurde. Da löste ein Mann, der an diesem 

Orte mit seinem Pferde «Anstand» gehabt und in der Notlage durch seinen 

frommen Verspruch Hilfe gefunden hatte, vor Zeiten sein Gelübde. 
 

Leo Meyer, SAC, 1923 

 

 
Leo Meyer, Das Turtmanntal, 1947 

 

  
 

                Heutige Bilder von der Kapelle der Rosenkranzkönigin. Baujahr 1885 

  

 
Walliser Bote, 22. Februar 1952 
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                                 Privatsammlung, um 1930. Fotograf unbekannt 
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Plastische Wiedergaben von verschiedenen Körperteilen (aus dem Turtmanntal) 
Fotos vom Staatsarchiv Wallis, 1942 

 

 
 

 

 

           

 
 

 
Augen aus Holz 
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Johannes Jegerlehner, 1909 

 
G.Pfeiffer, De Tourtemagne à St-Nicolas. In : Patrie suisse, 1900 
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Walliser Bote, 4. Juli 1908    In : Wallis, von F.O.Wolf, gez. v. J.Weber 1889 
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Der Weg ist nicht sehr lang, denn nach zwanzig Minuten Fußmarsch erreichen wir 

das uralte, an die Felsen gelehnte Oratorium, zu dem die Menschen aus dem Tal 

hinaufsteigen, um Wunderheilungen zu suchen. Eine große Anzahl von Ex-Votos, 

die grob aus Holz geschnitzte menschliche Gliedmaßen darstellen, beweist uns die 

Dankbarkeit derjenigen, die ihre Heilung dieser Bergwallfahrt zugeschrieben haben. 

Ein Pfad führt nach rechts, unter den großen Felsen hindurch, zu dem malerischen 

Dorf Ems, das sich 1300 m hoch an den Hängen des grünen Berges gegenüber von 

Ergisch am linken Ufer erhebt. 

H.Correvon, CAS, 1899 (übersetzter Text)

 

 
 

 

Zwei Fotos von Charles Paris 1935 

 

Das kleine Oratorium, bei dem sich unsere beiden Pferde ausruhten, enthält 

zahlreiche hölzerne Ex-Votos, die mehr oder weniger gut kopierte Beine, Arme und 

Füße darstellen - ein bizarres und dennoch rührendes Zeugnis der Dankbarkeit 

derjenigen, die nach ihrer Genesung kamen, um diese Skulpturen aufzuhängen. 

Philippe Privat, L’Echo des Alpes CAS, 1868 (übersetzter Text) 

 

 Wikipedia 
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Hibsch Weidji          
 

 
Leo Meyer, Das Turtmanntal 1947 

 

 
Zwei Fotos von Charles Paris, 1935 
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Privatsammlung, um 1930. Fotograf unbekannt
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Fotograf unbekannt, zw 1930-1940 

 
 

 

 
 

            Briger Anzeiger, 19. August 1931 
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Selina Hischier-Biffiger vor dem Hibsch Weidji 

Foto zw 1930-1940. In: Walliser Spiegel, 1982 

 

 
Fotograf unbekannt, zw 1920-1930 
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Hibsch Weidji 2023 
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Der Bund, 4. April 1971 

 
 

 
 

 

 
 

Walliser Bote 10. Juni 1958 

 

 

 
 

 
 

Walliser Volksfreund 21. Juni 1932 
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Walliser Bote 2. August 1946 
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Karl Biffiger. Zauber um altes Holz. 1977 

 

 

 
 

 
 

 
 

Kantonspolizei, 17. Dezember 2022 
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Kapelle Vollenstein 

Am Talweg zwischen den Sal- und Vollenweiden liegt wie ein riesiger Steinwürfel der Vollenstein. 

Er hat den Namen von den Vollenweiden, und diese heissen so wohl deshalb, weil die 

Bodengestaltung an eine Volle, einen Trichter, denken lässt.  

Leo Meyer, SAC 1923 

 
Foto v. Max Kettel 1940-1942 

 

 
Briger Anzeiger, 4. Juli 1925 
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Zeichnung von Paule Calame 1860-1870 
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Luftansicht vom Vollenstein (Bildmitte). Swisstopo 1931 

 
Vollenstein unten links und z’Meyersch Weidu oben rechts.  

Swisstopo 1931 
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J.Jegerlehner 1913 

 

 
Ruppen/Tscheinen 1872/1907 
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In : Zum 25. Todestag von Staatsarchivar Dr. Leo Meyer 

1870-1942  
 

Alois Grichting. In  : WB 1.6.1997

 

 

 
 
 

 
 

Der Bund 30. August 1933 
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Stiftung Altes Turtmann 
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                Bau der Kapelle  1925. Fotograf unbekannt 

 

 
 
 
 

 

 

 
 
 

Donat Jäger 

In: 800 Jahre Turtmann 2011

 
 
 

 
 



169 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

Gedenkkarte an die Einsegnung 1925 

 
 

 
 

 
 
 
 
 

Internetseite der Kapelle Vollenstein, 2023 
 

 

 

 
      https://kapellevollenstein.wordpress.com/
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Foto von Georges-André Cretton, undatiert 
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Walliser Volksfreund 24. August 1943 
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Privatsammlung, um 1930. Fotograf unbekannt 
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Die Kapelle der Entsagungen 
 
Sie heißt im urchigen Dialekt von Turtmann nicht so, aber wir erlauben uns, sie 

umzubenennen, weil sie 1925 dank der Großzügigkeit eines Priesters aus unserem Land 

gebaut wurde, der jahrelang den Mut hatte, auf viele liebgewonnene Gewohnheiten zu 

verzichten, um das Geld für ihren Bau aufzubringen. 

 

Als jungfräuliche Pflanze, die auf einem riesigen Block erblüht, den eine langsame 

Erosionsarbeit ins Tal gerollt hat, taucht sie plötzlich auf, hoch erhoben, wie eine dem 

Himmel entgegengestreckte Opfergabe. 

 

Zwei Tuffsteinsäulen stützen die Vorderseite. Ein geschnitzter Christus empfängt den 

Pilger. S. Antonius, der Schutzpatron der Einsamkeit, steht auf dem Hauptaltar. Ein 

heiliger Mauritius und ein heiliger Theodul mit sehnsuchtsvollen Augen umrahmen ihn. Wir 

hätten sie uns männlicher gewünscht, da sie das raue Aussehen des Holzes, aus dem sie 

geschnitzt sind, beibehalten haben: Soldaten und Prälaten aus heroischen Zeiten, in denen 

man seinen Glauben mit Blut besiegelte. 

 

Persönliche Einschätzung, die wir für das halten, was sie wert ist, und von der wir nicht 

möchten, dass Herr Pfarrer Meyer verärgert ist: Die delikaten Farben, die vom Maler 

Salzgeber aus Raron aufgetragen wurden, tragen sicherlich zum Leben der Statuen bei, die 

so mehr zu den einfachen Herzen der Leute des Tals sprechen werden. 

 
La Patrie valaisanne, 1er juin 1933 (übersetzter Artikel) 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 Inschrift auf dem Altar (unten rechts)
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Infoblatt Gemeinde Turtmann-Unterems, November 2015 
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Walliser Bote 4. Juli 2025 
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Weg/Strasse vom Vollenstein ins Senntum 

Ueber den Vollensteg treten wir ins Amosi, die letzte Weide. Den 24. Februar 1487 kaufte 

Peter Locher von Turtmann um 43 Pf Alpenrechte im «Amosera», worauf 16 Schilling 

Gilt an den Franziskusaltar in Sitten lasteten. 

Leo Meyer, SAC 1923 

Wir folgen dem Lauf des rauschenden Baches und wandern an seinem linken Ufer entlang 

durch die verschiedensten und reizvollsten Landschaften. Fünfzehn Minuten vom kleinen 

Oratorium entfernt überqueren wir eine herrliche Lichtung, auf der einige Herden weiden 

und wo man Milch bekommen kann. Die Maultiere machen hier regelmäßig Halt, denn dies 

ist die zentrale Etappe, die Hälfte der Strecke zwischen Turtmann und Meiden. Man 

überquert dann erneut eine Brücke, die den Bach an seiner reißendsten Stelle überquert, 

und folgt dann einem ziemlich anstrengenden Aufstieg, bis man sich nach einer weiteren 

Brücke im Hochgebirge befindet und die eigentliche Alpe erreicht hat. Von hier aus kommen 

wir nicht mehr außer Atem, da die 5 km, die wir noch auf dem Talweg zurücklegen müssen, 

fast eben sind. Dies ist der charmante und poetische Teil der Route 
 

H.Correvon, CAS, 1899 (übersetzter Text) 

 
Nach dem Leidweidji und beim Amoosi, Brücke vom Vollensteg (gelber Kreis), zwischen dem 

vollutschuggu (rechts unten) und z’Meyersch Weidu (links oben). Swisstopo 1941 

 
Brücke im Vollensteg. Foto v. Charles Paris 1935 
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 Foto v. Ernst Brunner 1943 (nachträglich kolorietes Foto)                                                                              
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Kreuz beim Vollensteg 

 

Ernst Brunner um 1940 

 

 

 

 
 

 
                                                 Johannes Jegerlehner 1913 
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Giltsteinbrüche im Turtmanntal 

 
 

 
 

 
In: Rainer Brigger, Gustav und der Giltsteinofen, 2006 

 

 

 

 
 

La pierre Ollaire. In: Patrie Suisse, no 45, 1938 
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J.Jegerlehner 1913 
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 Foto von Ernst Brunner um 1940 

 

 
Foto der Section prévôtoise du Club alpin suisse 1935 
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Gebrigsansicht im Turtmanthal. Gezeichnet v.  Johann Müller den 6. August 1868  
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   Nun folgt die Grenze zwischen dem Vorder- und Hintertal. Wie die sich so gut unterscheiden! Im 

Vordertal stürzt die Turtmänne vom Grindjisand heraus von Felsblock zu Felsblock, zwischen steilen 

Uferhängen, eingefressen in ein enges Bachbett, schäumend und tosend; im Hinterteil fliesst der Bach 

vom Senntum her und schlängelt in massigem Gefälle zwischen Grasufern wie eine Silberschlange zur 

Grindjibrücke. 

Leo Meyer, SAC 1923 

 

 
 Foto v. Ernst Brunner um 1940 

 

 
                   Foto v. Charles Paris 1935 

 
G.Pfeiffer : De Tourtemagne à St-Nicolas. In : Patrie suisse, 1900 
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 Ernst Brunner 

um 1940 

 

 
   Zwischenhalt bei Zer Tänt 1945. Fotograf unbekannt 
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Der Weg von Zer Tänt in Richtung Gruben 

2 Fotos v.Max Kettel 1940-1942

 

 
Tschafel im Hintergrund. Fotograf unbekannt, 1952
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Foto v. Stiftung Altes Turtmann

 
                        Foto v. Ernst Brunner um 1940 

                                                                                                         Foto v. Charles Paris 1935 
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Foto v. Ernst Brunner um 1940 
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Zwei Fotos von Ernst Brunner um 1940 
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Foto v. Ernst Brunner um 1940 
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Foto v. Ernst Brunner um 1940 
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Zwei Fotos von Ernst Brunner um 1940 
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Talweg kurz vor der Brücke von Rotigen. Swisstopo 1931 

 
Talweg bei der Brücke von Rotigen (Mitte links). Goli (rechts), Pletschu (links unten) und 

Rotigen (oben). Swisstopo 1931 
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   Kurz vor der Brücke bei Rotigen. Fotograf unbekannt 1952 

 
Ueber die Brücke von Rotigen. Fotograf unbekannt 1952 

Stiftung Altes Turtmann   
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Bey Niggelingen, gezeichnet den 8. August 1868. Johann Müller 
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Foto v. Ernst Brunner um 1940 
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Privatsammlung um 1930. Fotograf unbekannt 
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Foto v. Max Kettel 1940-42 

 
                                                            2 Fotos v. Stiftung Altes Turtmann 
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Kreuz beim Kinderheim. 2 Fotos v. Ernst Brunner um 1940 
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Foto v. Jacques de Brouwer 1911 

 
Foto v. Charles Paris 1935 

 
Foto v. Ernst Brunner um 1940                                          
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Foto v. Stiftung Altes Turtmann 

 
Foto v. Ernst Brunner 1943 
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Ansichtskarte v. Klopfenstein, 50er Jahre 

 

 
Ansichtskarte v. Klopfenstein, 60er Jahre 
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Weg rechtsufrig vor (Bild oben) und nach (Bild unten) dem Giigi. Ernst Brunner um 1940 
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Weg bei der Gigialp, auf der Höhe zwischen Blumatt und Zä Inneru Hittä. 

 Privatsammlung, um 1930.   
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Weg beim Färich in Blumatt. Fotograf unbekannt 1938 

 
Auf der Höhe von Blumatt. Ansichtskarte verschickt 1936 



207 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

 
Weg linksufrig zum Heidilji (gegenüber Brändjisee). Foto v. Ernst Brunner um 1940 

 
Gelber Kreis : alte Brücke im Vorderen Senntum über den Sänntumbach und rechts 

davon die neue Strasse zur Staumauer. Swisstopo 1958 

 
Alte Brücke im Vorderen Senntum über den Sänntumbach. Foto v. Ernst Brunner um 1940 
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Neue Strasse im hinteren Turtmanntal 1958 
 

 
 

 
 

 
 



209 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

 
 

 
 

 
Fotos der Eidgenössischen Flugplatzdirektion, 31.7.1958 
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Auf dem Weg bei Gruben. Foto v. Stiftung Altes Turtmann 

 

 
Zwischen 1960 und 1970. Infoblatt Gemeinde Turtmann. Dezember 2023 
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         Regional Zeitung 6. August 2015 
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TURTMANN-UNTEREMS | Mit dem Bau eines Parkplatzes für rund 70 Fahrzeuge 
wollen die Gemeinden Turtmann-Unterems, Oberems und Ergisch im 
hinteren Turtmanntal ein geordnetes Parkieren ermöglichen.  

 

Die Erleichterung stand den Vertretern der drei Nachbargemeinden ins Gesicht 
geschrieben, als sie am vergangenen Freitag die Baustelle im Senntum zuhinterst 
im Turtmanntal besichtigten. Schon seit Jahren herrschen dort jeweils in den 
Sommermonaten teilweise chaotische Zustände. Bis zu hundert Fahrzeuge würden 
dort am Rand des schmalen Strässchens abgestellt, berichtete Patrick Imboden. Ein 
Vorbeikommen sei aufgrund der beengten Platzverhältnisse oft nur schwer möglich, 
Wendemanöver praktisch ausgeschlossen, so der Gemeindevizepräsident von 
Oberems, der Besucher mit einem Kleinbus auch bis ins Senntum chauffiert. Die drei 
Gemeinden, zu denen das Turtmanntal geografisch gehört, betreiben zwischen 
Oberems und Gruben eine Buslinie. Es sei schon vorgekommen, dass er mit dem Bus 
mehrere Hundert Meter habe zurücksetzen müssen, sagt Imboden. Priorität 
für Parkplatz Senntum Der im Bau befindliche Parkplatz ist Teil eines 
Verkehrskonzepts, welches einen weiteren Parkplatz im Weiler Gruben vorsieht. 
«Priorität hat aber ganz klar der Parkplatz Senntum», betont Gerhard Eggs. Der Ort 
sei ein äusserst beliebter Ausgangspunkt für Ausflüge zur Turtmannhütte, für Wan-
derungen und auch für mehrtägige Bergtouren, gibt der Ergischer Gemeindepräsident 
zu bedenken. Die Schaffung von Abstellplätzen und einer Wendemöglichkeit sei im 
Senntum dringhcher als in Gruben.  
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Gemäss Eggs haben die Gemeinden im Zusammenhang mit dem Verkehrskonzept 
auch ein generelles Fahrverbot für das Turtmanntal erwogen. Wegen des zu 
erwartenden Widerstands seitens der mehr als 300Chalet- und Hüttenbesitzer sowie 
der 17 Geteilschaften der Alpgenossenschaft Turtmanntal sei man davon aber 
abgekommen. Bis Juni 2018 betriebsbereit Stattdessen wird nun das erste der beiden 
im vergangenen Herbst bewilligten Projekte umgesetzt. Am vergangenen 4. 
September hat die Bauunternehmung Franz Kalbermatter AG die Bauarbeiten in 
Angriff genommen. «Die rund 70 Parkplätze werden auf zwei Ebenen angeordnet», 
hält Projektleiter Olivier Jäger fest. Dabei werde gleichzeitig eine Wendemöglichkeit 
geschaffen. Ausserdem achte man darauf, dass sich der Parkplatz gut in die 
Landschaft einfügt. «Anstelle einer Asphaltierung ist deshalb auch ein mit Kalk 
verfestigter Belag aus Kies und Erde vorgesehen», erklärt der Gemeinderat von 
Turtmann-Unterems. Seinen Angaben zufolge soll der Platz demnächst im Rohbau 
fertiggestellt werden und im kommenden Frühjahr den letzten Schliff erhalten. 
Gemeinden teilen sich Kosten Dann soll unter anderem auch ein Parkscheinautomat 
installiert werden, denn die Benutzung der Abstellplätze wird gebührenpflichtig sein. 
Die Höhe der Parkgebühren ist laut Olivier Jäger noch nicht festgelegt worden. 
Dagegen stimmen die Vertreter der drei Gemeinden darin überein, dass die 
Parkgebühren zweckgebunden für den Unterhalt der Infrastruktur 
im Turtmanntal verwendet werden sollen. Der neue Parkplatz ist mit rund 180000 
Franken veranschlagt. Die Erstellungskosten werden Turtmann-Unterems, Oberems 
und Ergisch zu je einem Drittel übernehmen. 

WB 20.September 2017 
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Regional Zeitung 13. August 2015 
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Zeitungsartikel: Wege und Strassen ins Telli 

 

 
Der Bund 8. September 1891 

 

 

 
Briger Anzeiger 23. März 1910 
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Walliser Volksfreund 3. März 1923 

 

 

 

 
 

Walliser Bote 15. September 1923 
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                      Der Bund 27. August 1933 

 

 

 

 

 
Schweizerischer Alpwirtschaftlicher Verein, 1934 
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          Walliser Volksfreund 13. Juli 1936 

 

 

Walliser Volksfreund 18. Juli 1944 
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Berner Woche, no 34, 1944 Heft 48 
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Bau eines neuen Alpwegs 1944  im Turtmanntal.  

Fotograf Björn Eric Lindroos (Ringier Bildarchiv) 
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Walliser Volksfreund 26.Oktober 1951 

 
 

 

Neue Schulden ! 
 

 

 
 
Walliser Volksfreund 21. Mai 1946 
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Etwas Humor ! 
 
 

 

 
 

Walliser Volksfreund 16.März 1951 
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Luftseilbahn Turtmann – Unterems – Oberems 

 

 
Walliser Bote 6.Juli 1951 

 

 
Luftseilbahn Turtmann-Unterems-Oberems.Gründungsschrift 1951 

 

 

 

 
 

 
              Walliser Bote 15.September 1953 

 

Walliser Volksfreund 11.September 1953          
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Walliser Bote 18.September 1953 
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In : Erinnern Sie sich : Gampel – Steg – 

Turtmann. Bernhard Borter, 2004 
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WB 23.Januar 1953 

 

 
 
Der Bund 6.Juni 1953 

 
 

 

 
  

                    Ansichtskarte, um 1955 

Luftseilbahn Turtmann-Unterems-Oberems. 

    Gründungsschrift 1951 
 

 

 
Briger Anzeiger 18. Mai 1956 
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Walliser Volksfreund 14. September 1954 

 

 
Walliser Volksfreund 28. Oktober 1955 

 
Briger Anzeiger 8.Oktober 1957 

 
Walliser Volksfreund 18. August 1959 
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Walliser Volksfreund 10.Februar 1959 

 
Walliser Bote 4.November 1960 

 
Walliser Bote 23. August 1961 
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      Walliser Volksfreund 11.Oktober 1961 

 

 

 
 
 
 

 
Walliser Bote 24.September 1962 

 

 
         Walliser Volksfreund 27. Juli 1962 
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   Mangelnde Disziplin auf der Talstraße 

 
Es ist bekannt, dass die schmale Straße im 

wunderschönen Turtmanntal, die von Oberems nach 

Gruben führt, in der guten Jahreszeit sehr stark 

befahren ist. Um Unfälle zu vermeiden, die auf einer 

so engen Verkehrsader immer möglich sind, hat man 

sehr richtig eine Einbahnstraßenregelung 

vorgesehen, die den Aufstieg in geraden Stunden 

erlaubt, während die Abfahrt in ungeraden Stunden 

erfolgen kann. 

Leider erfahren wir, dass viele Motorisierte diese 

Regelung missachten und einfach fahren, wie es 

ihnen gefällt. Man fragt sich, ob diese bösen Köpfe 

erst warten, bis sie einen schweren Unfall verursacht 

haben, bevor sie ihr an Rücksichtslosigkeit 

grenzendes Verhalten einstellen. 

Aus diesem Grund wird gefordert, dass die 

Zuwiderhandelnden hart bestraft werden. 

Andererseits wäre es zudem angebracht, dass der 

Einbahnverkehr künftig auch von den vielen 

Radfahrern, die in der Region unterwegs sind, 

beachtet wird. 
 

Journal et feuille d’avis du Valais, 1er août 1962 

(übersetzter Artikel) 

 

 

            Starker Verkehr im Tal 
Viele Autofahrer und Fußgänger nutzen die 

schönen Tage, um die Straße durch das 

wunderschöne Turtmanntal zu befahren. So kam 

es in den letzten Tagen zu einem regen 

Verkehrsaufkommen, das auf dieser schmalen 

Bergstrasse nicht gestört wurde, weil die 

Verkehrsteilnehmer so umsichtig und korrekt 

waren. Hoffen wir, dass dies auch in Zukunft der 

Fall sein wird: Es wäre für alle besser. 
 

Journal et feuille d’avis du Valais, 15 juillet 1963 

(übersetzter Artikel) 
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Walliser Bote 3.Februar 1963 

 

 
 
 
 
 

 

 
Walliser Bote 10.Juli 1963

 

 
Walliser Bote 3.August 1964 
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Walliser Bote 3.April 1968 

 

 

 
 

 
 
 

 
 
 
        Freiburger Nachrichten 19.Juni 1968 
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Walliser Bote 18.Juli 1969 

 

                

 

 
 Journal de Sierre 19 septembre 1969 

 

 
Walliser Volksfreund 20.Juli 1972 

 

 
Walliser Bote 27.Juli 1972 
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Walliser Bote 27.Juli 1972 
                      

 

 
                Walliser Bote 11. Oktober 1973 

 

 

 
    Walliser Volksfreund  19. September 1974 
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Walliser Volksfreund 25. November 1969 

 
 
 
 

 

 
 

 
 
 
 
 

 
Walliser Bote 11. September 1975 

 
 
 

 
 
 
 

 
Walliser Bote 6.April 1977 

Walliser Bote 30. April 1973 
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Walliser Bote 11.Januar 1979 

 

 
Walliser Bote 2. Februar 1980 
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               Walliser Bote 7.August 1980
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Walliser Volksfreund 5.Januar 1980 

 
Neue Zürcher Zeitung 8.September 1988 
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Bäume und Wälder im Turtmanntal 

 

 
Walliser Bote 19. September 1906 

 

 
 

 

 
Briger Anzeiger 19.August 1931 

 

 
Der Bund 15. August 1913 

 
 

 
 

Walliser Bote 23. Juli 1969 

 

 
Neue Zürcher Zeitung 1.Mai 1931 
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Zwei Zeichnungen von Paule Calame 1860-1870 
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Zwei Zeichnungen von Paule Calame 1860-1870 
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Das Turtmanntal mit dem Turtmanngletscher weist eine sehr naturnahe,       

intakte Alpenflora und Fauna auf. Es hat überdies die höchste Waldgrenze in

Europa, diese befindet sich teilweise auf einer Höhe von mehr als 2'200 m/M. 
Wikipedia 

 

Blick vom Hohlenstein ins Turtmanntal. Foto v. Oswald Ruppen, 1980 

https://de-academic.com/dic.nsf/dewiki/1419890
https://de-academic.com/dic.nsf/dewiki/1483143
https://de-academic.com/dic.nsf/dewiki/365892
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Im vorderen Turtmanntal, Tannen- und Lärchenwälder; bei Niggeling, der ersten Alpe, 

hören die Tannen auf, und es wird als eine Seltenheit vermerkt, dass etwa 2000 m hoch in 

Blumatt, eben unter dem « Liwilärch », eine etwa zwei Klafter hohe Tanne unter Lärchen 

und Arven ein Einsiedlerleben fristet. In den Alpen wachsen ja nur Lärche und Arve und 

Schwarzerle, sonst nur Knieholz. 
 

Leo Meyer, SAC  1923 

 
Liwilerch. In: Leo Meyer, SAC  1923 

 

 
 

Rede von Leo Meyer anlässlich der Alpwanderung 1933. 

Walliser Bote 4.Oktober 1933 

 

 

Gegen 6 Uhr morgens, bei schönstem Sonnenschein, brach ich mit H. und G. 

zum geplanten Ausflug auf. Wir stiegen durch den Blumattwald auf und 

folgten dem oberen Teil, wo noch immer prächtige Lärchen zu sehen sind; wir 

maßen eine, deren Stamm in Mannshöhe einen Durchmesser von 1,7 m hatte. 
 

In : Philippe Privat, L’Echo des Alpes CAS, 1868 (übersetzter Text) 
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Knorriger Baumstamm. Zwei Fotos von Ernst Brunner um 1940 
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Die Arven im Turtmanntal 

 
Ich war immer beeindruckt von der 

Üppigkeit der Alpenvegetation in den 

Turtmann- und Bagnes-Tälern; dieser 

Reichtum kommt sicherlich von der 

Feuchtigkeit, die in der Luft durch die 

Anwesenheit der schönen Wälder 

aufrechterhalten wird, während man diese 

in vielen anderen Tälern zerstört hat.  

Die Arve erreicht hier sehr große 

Ausmaße; im Turtmanntal und in Arola 

habe ich die gigantischsten Arven des 

Wallis gesehen. Und von allen Bäumen 

unseres Landes muss uns dieser am 

liebsten sein, denn er ist am 

charakteristischsten. 

 
Ohne schweizerisch oder gar alpin zu sein, 

ist die Arve der Baum der Höhe, der 

Einzelgänger, der den Stürmen trotzt und 

in den Alpen die äußersten Grenzen der 

Baumvegetation bildet. In Sibirien, wo sich 

ihr Verbreitungszentrum befindet, der 

Ausgangspunkt, von dem aus ihre Art in 

mehrere Bergketten der borealen 

Hemisphäre eingewandert ist, bildet die 

Arve noch immer riesige Wälder. Hier ist 

sie zu Hause, hier herrscht sie und keine 

andere Baumart hat bisher versucht, sie zu 

verdrängen. 

 

 

Anders in unseren Alpen, wo die Lärche 

und vor allem die Tanne seit vielen 

Jahrhunderten einen Angriff auf die Arve 

führen, dem ihre Widerstandskraft nicht 

mehr lange standhalten zu können scheint. 

Die arme Arve verschwindet mit den 

Legenden unserer Alpen, mit den 

Kobolden und Gnomen, der Poesie und der 

Verehrung des Übernatürlichen. Sie gehört 

zu den vergangenen Zeitaltern und ihr 

Schicksal ist es, von Jüngeren und 

Kräftigeren als sie verdrängt zu werden. 

Ihre Fortpflanzungskraft ist schwach; sie 

gehört einer alten und bereits veralteten 

Art an. Und zu allem Unglück streiten sich 

die Tiere (Eichhörnchen, Eichelhäher, ...) 

darum, wer ihre grünen Zapfen am besten 

abreissen, auf den Boden werfen und die 

delikaten Kerne knabbern kann. Aber es ist 

vor allem der Mensch, dieser große 

Vernichter von allem, was ihm nützlich und 

angenehm sein kann, der Mensch, der ihr 

Holz, ihre Kerne und ihre jungen, 

himmelwärts strebenden Zweige 

ausbeutet; der Mensch, der vor allem den 

Wunsch hegt, große Weiden zu besitzen, 

der die Vormachtstellung des Hirten auf 

den Holzfäller, der sein Feind ist, 

ausdehnen möchte. 
 

Henry Correvon. De Zinal à Saas.  

In : Le Foyer domestique, no 6, juin 1899 

(übersetzter Text) 
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Knorriger Baumstumpf im Turtmanntal. Drei Fotos von Ernst Brunner um 1940 
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Ab dem bereits erwähnten Oratorium in 1400 m Höhe ändert der Wald seine 

Natur, oder besser gesagt, der Taubenwald weicht dem Alpenwald. Von nun 

an begegnen wir nur noch dicht gedrängten Lärchen und Arven, die in der 

anmutigsten aller Legierungen miteinander vermischt sind. Denn während die 

Arve dunkel und streng ist, ist die Lärche fröhlich und lachend. Hier und da 

fügen einige Birken dem Bild Anmut und Leichtigkeit hinzu, und es ist 

wunderbar zu sehen, wie die unterschiedlichen Werte dieser schönen Bäume 

unserer Berge durch einander hervorgehoben werden. 
Henry Correvon, CAS 1899 (übersetzter Text)
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Die Lärche ist ein Baum, den ich unendlich liebe; er ist robust und genügsam 

wie die Menschen, die in seinem Schatten leben. Sie ist für die Walliser 

Forstwirtschaft das, was das Maultier für die Haustiere ist: der wertvollste und 

rustikalste Helfer. Sie ist von Natur aus und von ihrem Aussehen her 

Walliserin, und ich für meinen Teil kann mir das Wallis nicht ohne eine 

Lärchenlandschaft vorstellen, um es zu poetisieren. Hören Sie, was Dr. Christ 

in einem bewundernswerten Plädoyer für die Bäume in unseren Bergen sagt: 

"Das Geräusch des Windes in den Zweigen der Lärche ist eine Art sanftes und 

angenehmes Streichen für das Ohr, und ihr zartgrünes Laub verleiht dem 

Baum viel Eleganz und Anmut. An Orten, an denen sie sich mit Birken 

vermischt, wie im oberen Wallis, erhält die Landschaft etwas Feines, 

Leuchtendes und Luftiges. " 

Henry Correvon, CAS 1899 (übersetzter Text) 
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Die Arve ist der ernste, gesetzte Baum. Sie ist eine uralte Rasse und von hoher 

Abstammung. Ihr Ursprung liegt fast genauso weit zurück wie die Welt der 

Nadelbäume. Er gehört zu jener Kiefernrasse - deren Artgenossen auch im 

Himalaya zu finden sind -, die in jedem Zapfen fünf Nadeln haben, während 

die anderen mitteleuropäischen Kiefern nur zwei haben. Ihr Zapfen ist groß, 

dick, aufrecht und sehr harzig. Es dauert drei Jahre, bis er reif ist, und seine 

Mandel, die groß und essbar ist, bietet den Geschmack von Haselnüssen. Sie 

ist sehr begehrt bei den Bergbewohnern, die sie im Winter am Kaminfeuer 

knabbern, aber auch bei Eichelhähern, Nussknackern und Eichhörnchen, die 

große Schäden anrichten. Dieser schöne Baum, der mit seinem massiven und 

unregelmäßigen Körperbau so malerisch wirkt, ist von der Zerstörung bedroht, 

wenn er nicht geschützt wird. Zum Glück haben unsere Bundesbehörden - und 

insbesondere das Eidgenössische Amt für Wald und Wasser - eine besondere 

Zuneigung zu ihm entwickelt. Es genügt, dass er einer alten und gealterten 

Rasse angehört, um das Interesse aller Freunde der vom Aussterben bedrohten 

Arten zu wecken. 
H.Correvon, CAS 1899 (übersetzter Text) 
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Arven tragen erstmals nach ungefähr 60 Jahren Blüten, die im obersten 

Kronendrittel gebildet werden und so für uns Menschen kaum erkennbar sind. 

Dafür sind die männlichen und weiblichen Blüten optimal dem Wind 

ausgesetzt, der für die Verbreitung der Pollen sorgt. Erst im Folgejahr wachsen 

die weiblichen Blütenstände zu drei bis acht Zentimeter dicken und bis zehn 

Zentimeter langen Zapfen heran, und die Samen reifen vollständig aus. Die bis 

zu 150 Samen pro Zapfen wiegen je etwa ein Viertel Gramm und sind von einer 

harten Schale umgeben. 

Das weiche Innere ähnelt den Pinienkernen, ist nährstoffreich und 

schmackhaft. Es war früher eine willkommene, wenn auch aufwendig zu 

gewinnende Ergänzung des Speiseplans und ein wertvolles Exportprodukt.  

In : Eidg. Forschungsanstalt, 2010 

 

 
 

Die Arven bilden über Meiden eine wunderbare Krone aus Grün und Frische. 

Sie senden ihre großen Äste mit den gelblichen Lychen bis vor die Tür des 

Hotels und beherbergen eine Vielzahl von Tieren, sowohl Vögel als auch 

Insekten und Säugetiere. Man versteht, warum diese schönen Wälder für die 

Naturgeschichte so interessant sind. 
Henry Correvon, CAS 1899 (übersetzter Text) 
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Den späten Vormittag und den Nachmittag verbrachten wir damit, die 

Umgebung unseres Hotels ein wenig zu erkunden, dem Bach, der vom 

Augstbordpass herabfließt, flussaufwärts zu folgen und den unteren Teil des 

Waldes an seinem rechten Ufer zu besuchen; dieser Ort ist der einzige, an dem 

ich Tannen in Verbindung mit Arven und Lärchen gesehen habe; weiter oben 

als Gruben gibt es keine Tannen mehr. Anbei die Zeichnung einer Arve, unter 

der wir uns oft niedergelassen haben, um uns auszuruhen, zu lesen oder unsere 

pflanzlichen oder mineralischen Ernten zu ordnen. 
 

 

 
 

In : Philippe Privat, L’Echo des Alpes CAS , 1868 (übersetzter Text) 
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Waldverwüstung im Turtmanntal 
 

M. Rikli : Die Arve in der Schweiz. 1909 

L'avez connu cet antique arole  

Cèdre du désert au bord d'un glacier,  

Qui, pendant longtemps, servit de boussole  

Aux grimpeurs montant l'aride sentier? 

 

Avez-vous jamais, sous son dôme auguste,  

Fouillé les secrets de l'antique pin,  

Mesuré des yeux la taille robuste  

Et compté les ans du colosse alpin? 

 

Quand venait l'hiver sa verdure austère  

Annonçait la vie au sein de la mort;  

On aimait alors à voir, solitaire,  

Le pin noir dressé comme un Château-Fort. 

 

Il avait connu la sombre tempête,  

Résisté, superbe, aux plus durs assauts;  

Depuis bien longtemps c'était la retraite 

Et le toit commun de milliers d'oiseaux. 

Aujourd'hui sa place est vide et dans l'ombre  

On entend gémir la voix des Lutins;  

Et, dans les rochers, par des cris sans nombre,  

Quelque vieux corbeau maudit les humains. 

 

Pleurez avec eux le cèdre des nues  

Que n'épargna pas le cruel destin;  

Désormais, là-haut, les roches sont nues  

Et la mort avide y fait son festin. 

 

Celui que n'a pu renverser l'orage  

Et qu'ont respecté les foudres du ciel,  

Par l'avide main d'un pâtre sauvage  

Est couché sans vie et dort sans réveil. 

 

La hache a coupé le royal colosse,  

Elle a mutilé le pin du rocher;  

Mais l'arbre, en tombant, a creusé la fosse  

Qui sera demain celle du berger 

Henry Correvon, CAS 1899 
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M. Rikli : Die Arve in der Schweiz. 1909 

 
Journal de Genève 24 mars 1866 

 

Die so tief verwurzelten Missstände verschwinden sukzessive. Die außerordentlichen Fällarbeiten 

umfassen zwei Kategorien: 

 

a. Nutzungen für die Eisenbahn oder b. Nutzungen für die Flößerei 

 

Die Nutzungen für die Eisenbahn fanden zum grössten Teil im Oberwallis statt, hauptsächlich im 

Turtmanntal. Der Holzschlag für Flößereien war nicht sehr zahlreich. Es wurden 11 

Holzschlaggenehmigungen ausgestellt, die etwa 1500 Klafter Gemeindeholz und 600 Klafter 

Privatholz umfassten, insgesamt also 2100 Klafter. 

 

Holzschlaggenehmigungen für Gemeindewälder wurden nur aufgrund von Berichten erteilt, in 

denen festgestellt wurde, dass die verkaufende Gemeinde über ihren Bedarf hinaus Holz besitzt und 

dass der zu nutzende Wald nicht in Reichweite der Gemeindebürger liegt. 

Gazette du Valais, 31 mai 1860 (übersetzter Text) 

 

 
Gazette du Valais, 9 juillet 1868 
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Abholzung der Wälder 

 

Herr H.Correvon aus Genf, Direktor des 

botanischen Gartens von Bourg St-Pierre, 

widmet sich in der Gazette de Lausanne vom 

Mittwoch einer interessanten Studie über den 

Zustand unserer Wälder, insbesondere im 

Oberwallis; er stellt mit Bedauern fest, dass 

jedes Jahr zahlreiche von ihnen von 

skrupellosen Industriellen unter Missachtung 

der geltenden Gesetze und Vorschriften 

regelrecht abgeholzt werden und dass man 

keineswegs an eine Wiederaufforstung denkt. 

Und dennoch, so sagte er, sei der kantonale 

Förster bewundernswert in seiner Energie und 

seinem Eifer, aber er werde kaum unterstützt 

und bleibe unverstanden. In den abgelegenen 

Tälern werden ihm alle möglichen Streiche 

gespielt. Haben wir nicht gesehen, wie in den 

Tälern von Anniviers und Turtmann Wälder 

zerstört wurden, die Schutzwald sind, und 

zwar von Leuten, deren Namen man nennt, 

die aber nicht verfolgt werden? In der Nähe 

von Meiden im Turtmannthal, wo die Masse 

an Holz, die verloren geht, beträchtlich ist, 

wurde ein schöner Arvenwald abgebrannt, 

und der Hotelbesitzer, der den Wert der 

Wälder versteht, weiß und nennt den Namen 

des Zerstörers, ohne dass dieser behelligt wird. 

„Es gibt noch genug Holz im Land“, 

antwortet man, wenn Sie eine schüchterne 

Bemerkung wagen: ‚Die Weideflächen 

bringen mehr ein‘. 

Und doch ist die Verwüstung, die diese 

Waldzerstörung angerichtet hat, offenkundig 

und greifbar; niemand kann sie leugnen. Aber 

die Sorglosigkeit der Bergbewohner ist in 

diesem wie in vielen anderen Punkten 

unglaublich. 

Nachdem Correvon festgestellt hatte, dass die 

Obergrenze der Wälder in diesem oberen Teil 

des Kantons, wie auch in der gesamten 

Alpenkette, in den letzten zwei oder drei 

Jahrhunderten erheblich gesunken ist, 

befürwortete er die Bundesregierung, sehr 

strenge Gesetze zur Erhaltung der 

Schutzwälder und sogar der Wälder in den 

unteren Regionen zu erlassen. 

 

Le Confédéré 3 août 1901  

(übersetzter Text) 

              Schönes Holz ohne Nutzen 

 

Im Turtmanntal wurde eine riesige, gesunde 

Lärche gefällt: Ihr Holz ist 15 m hoch und sie 

hat einen Durchmesser von 1,70 m an der 

Basis. Vier gute Säger konnten den ersten 

Schnitt nicht innerhalb eines halben Tages 

vollenden. 

Da es keine geeigneten Wege gibt, konnten die 

größten Stämme nicht in die Ebene 

hinuntergebracht werden; sie wurden mit 

Dynamit gesprengt; der dickste Stamm hat 

dem Sprengstoff jedoch widerstanden und 

muss im Wald gelassen werden; er hat ein 

Volumen von 5,5m3. 

Da es sich um sehr gesundes Holz handelt, 

kann man nur bedauern, dass es nicht möglich 

ist, es besser zu nutzen. Die Stämme in Viertel 

zu schneiden und mit Dynamit zu sprengen, 

nimmt dem Holz fast seinen ganzen Wert, 

sodass es kaum mehr als für die Vorbereitung 

von Pfählen verwendet werden kann. 

Es ist verständlich, dass es bei einem solchen 

Durchmesser nicht einmal möglich ist, eine 

motorbetriebene Säge zu verwenden, die 

relativ leicht zu transportieren ist. Aber 

könnte man nicht auch Langsäger einsetzen, 

indem man die Stämme mit einem 

Flaschenzug, der an einem Bock aus vier 

Balken befestigt ist, hochhebt? 

Natürlich behält das Turtmanntal mit seinem 

Saumpfad seine ganze alpine Einmaligkeit; 

die Bergfreunde beschweren sich nicht 

darüber. Aus wirtschaftlicher Sicht würde 

eine Forststraße jedoch allen Alp- und 

Waldbesitzern große Dienste erweisen. 

Seit einem Vierteljahrhundert hätte man 

ohne große Kosten die Transportmittel 

verbessern können, indem man jedes Jahr 

einen Kilometer Straße gebaut oder manche 

Strecke korrigiert und verbreitert hätte. Und 

hier muss an das Beispiel der 

Anniviards/Eifischer erinnert werden, die 

ohne Subventionen eine Straße in ihrem Tal 

errichteten, die ihnen den Einsatz von 

Fuhrwerken ermöglichte und die Beziehungen 

zwischen Berg und Ebene erleichterte. 

 
 

 

Journal de Sierre, 18 janvier 1939 

(übersetzter Text) 
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Arvenvorkommen in der Schweiz 

 

Leider stoßen die herrlichen Arvenwälder, die bisher den Ruhm dieses kleinen 

Tals begründet haben, immer weiter an ihre Grenzen. Besitzer fällen, 

untergraben und zerstören, ohne daran zu denken, dass es gerade die 

unvergleichlichen Arven- und Lärchenwälder sind, die den Reichtum dieses 

Tals ausmachen. 
Henry Correvon, CAS 1899 (übersetzter Text) 

Diese Wälder des Turtmanntales sind eine besondere Untersuchung wert, da 

es im ganzen Wallis keine so ausgedehnten und schönen Wälder gibt. Die 

Rhododendronbüsche erreichen in ihrem Schatten Dimensionen, die man sonst 

nicht kennt, denn es ist nicht ungewöhnlich, mannshohe Büsche zu sehen. Der 

harzige Duft, der bei Sonnenschein von diesen Hängen ausströmt, ist 

wohltuend und aufmunternd und gilt als Stärkungsmittel. Diese Düfte sind in 

der Hitze des Tages intensiv und in der Nacht viel feiner. 
Henry Correvon, CAS 1899 (übersetzter Text) 
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M. Rikli : Die Arve in der Schweiz. 1909 

 
Henry Correvon, CAS 1899 
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Vieil arole et glacier.  

Foto v. Arnold Correvon. In : La vallée de Tourtemagne,  H.Correvon, CAS 1899 
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                       … 

 
 

Der Bund 27. August 1933 
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Taubenwald 
 

 
Foto v. Charles Paris, 1935 

Taubenwald : un examen superficiel conduirait à deux traductions aussi fausses l'une que 

l'autre : «bois des colombes » ou « bois des sourds ». Il faut rapprocher Taubenwald de ses 

doublets Tobwald, Toppwald, Toubwald, Taugwald, Dauwald, Doppwald, dans lesquels le 

premier élément est l'adjectif gaulois dubo, « noir, sombre » . On traduira donc Taubenwald 

par «noire forêt». 

 

Taubenwald: eine oberflächliche Prüfung würde zu zwei Übersetzungen führen, die beide 

gleichermaßen falsch sind: "Wald der Tauben" oder "Wald der Gehörlosen". Taubenwald 

muss mit seinen Dubletten Tobwald, Toppwald, Toubwald, Taugwald, Dauwald, 

Doppwald in Verbindung gebracht werden, in denen das erste Element das gallische 

Adjektiv dubo "schwarz, dunkel" ist. Taubenwald wird daher mit "schwarzer Wald" 

übersetzt. 

Jules Guex : La montagne et ses noms, 1946 (übersetzter Text) 
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Tannen zwischen Turtmann und Gruben. Zwischen 15 und 16 Fuss Umfang. 

Zeichnung von Paule Calame 1860-1870 
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Der Weg führt bald in einen wunderschönen Wald, den Taubenwald, mit den gigantischsten 

Tannen, die man im Wallis sehen kann. Die Aussicht, die man vom Waldrand aus hat, ist 

sehr schön. Wenn man sich auf die Seite der Berner Alpen wendet, sieht man die schönen 

Gipfel, die die Gemmi überragen, und dann das Bietschhorn auf der rechten Seite, das alle 

umliegenden Höhen zerdrückt. Ganz in der Nähe, rechts oben auf einem grasbewachsenen 

Grat, leuchtet die weiße Kirche von Ergisch, ein Dorf aus schwarzen Chalets, das in einem 

grünen Nest und am Fuße grandioser Lärchen liegt. Ein helles Licht liegt über dem 

sonnenbeschienenen Rhonetal, während der Wald, den wir durchqueren, schattig und 

geheimnisvoll ist. 

Henry Correvon, CAS 1899 (übersetzter Text) 

 
 

Die ersten Weiden heissen «Ringsfuren»; hinter ihnen öffnet sich der Taubenwald. Ein 

wahrer Märchenwald. … Allein, der herrliche Tannenwald braucht keinen 

Phantasiezuschlag, um mit seinen Riesentannen die Aufmerksamkeit zu fesseln. Wenn 

irgendeiner in der Schweiz, verdient er den Namen eines Urwaldes, meinte Tschudi. 

Leo Meyer, SAC 1923 

 

 
 

Heinrich Ruge, Der Kanton Wallis, 1866 
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Dubenwald. Nach der Natur gezeichnet von A. Mosengel. 

In : Daheim, ein deutsches Familienblatt. 1867 

 

 
Foto 2020 
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In : Die Alpen, in Natur- und Lebensbildern. Von H.A. Berlepsch, 1871 

Originalzeichnungen von Emil Rittmeyer 



271 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

 
 

Friedrich von Tschudi. Das Thierleben der Alpenwelt. 1890 

 

 
Foto 2020 
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Dieses enge, wilde, in seiner Art einzigartige, sehr dünn besiedelte 

und überall von alten Wäldern beschattete Tal ist das Werk des 

Wildbachs (Turtmännerbach), der es mit lautem Getöse durchfließt, 

Tannen und große Steine wälzt und sich von Wasserfall zu Wasserfall 

stürzt oder schnell zwischen riesigen Blöcken hindurchfließt.  

Wir haben uns zum ersten Mal nur bis zum berühmten Taubenwald 

vorgedrängt, der an vielen Stellen noch heute unberührt sein muss. 

Man sagt, dass es hier Bären und Luchse gibt. Wir haben 

glücklicherweise keine gesehen. 

Andererseits ist die Existenz von Bären umstritten. Hier ist die 

Geschichte des letzten, der auf seltsame Weise gefangen wurde: Ganz 

hinten im Taubenwald, auf den Gaggenweiden, wohnte eine 101 

Jahre alte Hirtin. Eines schönen Tages sah sie einen Bären, der sich 

der Hütte näherte. Da sie gehört hatte, dass Bären Angst vor Feuer 

haben, warf die mutige Frau ihre Feuerschale nach ihm. Das dicke 

Fell des Bären fing Feuer und er stürzte sich in das Becken des 

Brunnens. In den Bergen werden diese fast immer aus einer dicken 

Tanne gefertigt, die am Boden weiter ausläuft als oben, so dass der 

Bär, der dort hineinschlüpfte, sich verfangen hatte und ertrank. Die 

Geschichte ist wahr, denn es gibt Menschen, die sich daran erinnern, 

Fleisch von diesem Tier gegessen zu haben. 

 
 

 

Le Confédéré 12 décembre 1894 (übersetzter Text) 
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Dieser Taubenwald besteht fast ausschließlich aus Tannen. Er erstreckt sich 

über das untere Drittel des Tals und ab dem bereits erwähnten Oratorium in 

1400 m Höhe ändert er seine Natur, oder besser gesagt, der Taubenwald weicht 

dem Alpenwald. Von nun an begegnen wir nur noch dicht gedrängten Lärchen 

und Arven, die in der anmutigsten aller Legierungen miteinander vermischt 

sind. Denn während die Arve dunkel und streng ist, ist die Lärche fröhlich und 

lachend. Hier und da fügen einige Birken dem Bild Anmut und Leichtigkeit 

hinzu, und es ist wunderbar zu sehen, wie die unterschiedlichen Werte dieser 

schönen Bäume unserer Berge durch einander hervorgehoben werden. 
Henry Correvon, CAS 1899 (übersetzter Text) 

 

 
Foto 2020 

 

 
 

Walliser Volksfreund 24. August 1943 

 
 

    Walliser Volksfreund 23. Juni 1971 
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Endlich machen wir uns auf den Weg; es wird heiß und wir stoßen am Ufer des 

Baches auf so große Ansammlungen von Brettern, Balken und Stämmen, dass 

wir sehr befürchten, die schönen Wälder, von denen Tschudi spricht, nicht 

mehr zu finden. Dennoch beruhigen wir uns ein wenig, als wir sehen, dass der 

Schaden nicht so groß ist.  

… 

Schließlich erreichen wir die kleine Kapelle inmitten des Dubenwaldes und 

machen unsere erste grössere Pause. Obwohl ein Teil der prächtigen, 

hundertzwanzig bis hundervierzig Fuß hohen Tannen, die sich in der Nähe 

befanden, gefällt worden waren, blieben glücklicherweise genug übrig, um die 

Bewunderung zu verstehen, die von den Personen, die diesen Ort besuchten, 

zum Ausdruck gebracht wurde. Es war jedoch nicht ohne eine gewisse Wut auf 

die Betriebsleiter, als wir zahlreiche Tannenstämme mit einem Durchmesser 

von mehr als fünf Fuß maßen, die kurz über dem Boden abgesägt waren, auf 

denen sich Moose, Erdbeerpflanzen, Heidelbeeren und andere Pflanzen 

auszubreiten begannen, als wollten sie den Blicken den traurigen Zustand ihrer 

ehemaligen Beschützer entziehen. 

 
 

In : Philippe Privat, L’Echo des Alpes CAS, 1868 (übersetzter Text) 
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Walliser Bote 12. Juni 1886 

 

 
 

 

 

 
 

 

 
 

Walliser Bote 16.Juni 1888 

 

 

 

 

 
 
 
 
 

 

 

Journal et feuille d’avis du Valais 13 aout 1914 
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Walliser Bote 16. September 1916 

 

Die Waldverwüstung ist im Turtmanntal schon lange 

betrieben worden. In den Jahren 1858-1865 wurden mehrere 

herrliche urwaldartige Arvenwaldungen vollständig kahl 

geschlagen und aus dem Holz einige tausend 

Eisenbahnschwellen hergestellt. 
M.Rikli. In: Schweizerischer Naturforschender Verein, 1909 

 

 
Holzlager in Gruben. gezeichnet v. Johann Müller, 1868 

 

 
Schweizerischer Alpwirtschaftlicher Verein, 1934 

 

Leider lag das einzige Zimmer, in dem wir (in Gruben) 

schlafen konnten, neben dem Zimmer, in dem sich die 

italienischen und piemontesischen Holzarbeiter abends 

versammelten. 
Philippe Privat, L’Echo des Alpes CAS, 1868 (übersetzter Text) 
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Eine Arve in der Nähe des Bachs von Gruben. Sie wurde 1866 oder 1867 leider gefällt.  

Zeichnung von Paule Calame 1868
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Die alten Tannen vom Taubenwald, die auf einer relativ kleinen 

Fläche (ca. 2 ha) am Wegrand des Turtmanntals standen, bildeten eine 

Waldgruppe, die von den zahlreichen Touristen, die jährlich durch das 

interessante Tal wandern, sehr beachtet wurde. Sie wurden in 

verschiedenen botanischen Werken erwähnt. 

Das Verschwinden der alten Tannen ist natürlich bedauerlich. Bereits 

seit mehreren Jahren hatte die Gemeinde deren Abholzung gefordert. 

Die Forstverwaltung bemühte sich, diese ehrwürdigen Vertreter 

vergangener Jahrhunderte zu erhalten. 

Doch dann kam der Krieg und mit ihm der enorme Anstieg der 

Holzpreise. Es war nicht mehr möglich, der Gemeinde zu verbieten, 

dieses Kapital (eine große Summe für eine kleine Walliser Gemeinde) 

zu realisieren, und dies umso mehr, als der Zustand der Bäume, deren 

Wachstum längst abgeschlossen war, immer schlechter wurde. 

Einige schöne Exemplare blieben jedoch erhalten und umrahmen 

noch immer die kleine Kapelle im Taubenwald. 
 

 
 

 

Journal forestier suisse, 1917/Gazette du Valais 26 novembre 1916  

(teilweise übersetzter Text) 
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Holzschlag im Taubenwald im Jahr 1941. Die Holzstämme wurden vom Taubenwald bis 

zur Linde auf Holzschlitten verladen und mit Manneskraft ins Tal gezogen. 

In : Erinnern Sie sich : Gampel – Steg – Turtmann. Bernhard Borter, 2004 

 

 
Foto von Leo Meyer, 1947 
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Flora des Turtmanntales 
 

 
Henry Correvon, CAS 1899 (übersetzter Text)

 

 

 

 
Walliser Bote  2. November 1962 

 

 

             

 
    Walliser Volksfreund 13. März 1987 

 

 
Le Nouvelliste 16. Juli 1970 

 

 
 
 

 
Walliser Bote 31. Juli 1971 
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Alpen-Gold und Männertreu im Angesicht der Viertausender 
 

 
 

Neue Zürcher Zeitung 10. Juni 2016 

 

 
 

In den folgenden zwei Tagen sammelten wir auf unseren Wanderungen durch die 

Talsohle von Gruben und Meidenalp eine beträchtliche Anzahl von Pflanzen, die in 

diesem bisher als arm an Flora angesehenen Teil des Landes nicht bekannt waren. 

Weitere Nachforschungen würden sicherlich zur Entdeckung vieler weiterer 

interessanter Pflanzen führen. Dieses bemerkenswerte und poetische Tal ist unter 

Naturforschern leider kaum bekannt. 

 

 

Die Flora vom Turtmanntal war lange Zeit nicht bekannt und im Katalog von 

Jaccard wurde dieses Tal nur selten erwähnt, was eine echte Lücke in der 

floristischen Dokumentation darstellte. Im Anschluss an die Exkursion der 

Murithienne von 1909 veröffentlichten Besse und Jaccard einen Text, der uns über 

den Charakter des Tals aufklärte. 

 

Herborisation : Anniviers – Tracuit – Tourtemagne 

Bulletin de la Murithienne, 1932-1933 (übersetzter Text) 
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(übersetzter Text) 

Während eines Aufenthalts in Gruben, den wir ohne botanische Ueberlegungen 

vom Juli bis zum 3. August 1923 unternehmen wollten, beeindruckte uns der 

Reichtum und die Üppigkeit der Flora dieses Tals so sehr ... und wir waren so 

unvorbereitet, dass wir uns trotz unseres Mangels an Trocknungsgeräten nicht 

zurückhalten konnten, die Pflanzen zu sammeln, die uns am interessantesten 

erschienen, wobei wir die wichtigsten Fakten, die im Sommer die 

Pflanzengesellschaften des Tals charakterisieren könnten, wie folgt festhielten: 
 

1. Die untere Stufe, die sich innerhalb eines Höhenunterschieds von 

maximal 700 Metern (Turtmann 636 m, Oberems 1345 m) befindet, 

gehört in Bezug der Gesellschaft von Lärche, Kiefer, Erle und Birke 

an, die mehr oder weniger spärlich bis zum Dorf Turtmann 

hinunterreichen. 

 

 

2. Die silvatische Stufe, in die auch Lärche, Goldregen und Erle 

vordringen, ist vor allem durch ihre schönen Wälder gekennzeichnet; 

die Krautflora ist bemerkenswert dürftig, wobei wir jedoch das 

erstmalige Vorkommen von Ciberbita alpina auf 1700 m und von 

Convallaria majalis bis 2200 m festgestellt haben, was für diese im 

Zentralwallis übrigens sehr seltene Pflanze die extremste Höhe ist, die 

wir festgestellt haben; Ebenfalls erwähnenswert ist in dieser Stufe, vor 

allem im oberen Teil (Lärchen und Arven), die ausserordentliche 

Häufigkeit von Sempervivum tectorum, die in riesigen Exemplaren 

bis zu den oberen Grenzen der alpinen Stufe vorkommt. 
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Die Gemeine Fichte (Picea 
abies, sy Abies excelsa), 
auch Gewöhnliche 
Fichte oder Tanne, genannt, 
ist eine Pflanzenart in 
der Gattung der Fichten (Pice
a).  

 

  
 

 
 
 
 

Beim Alpen-Milchlattich 
(Cicerbita alpina) handelt es 
sich um eine 
ausdauernde krautige 
Pflanze, die Wuchshöhen 
von meist 60 bis 140 (selten 
bis zu 240) Zentimetern 
erreicht. Der kräftige, 
aufrechte Stängel ist hohl, im 
unteren Teil steifhaarig und 
oben dicht braunrot 
drüsenborstig und violett 
überlaufen. 

 

 
 

 
 
 
 

Das Maiglöckchen (Convallar
ia majalis) ist 
eine Pflanzenart aus der 
artenarmen Gattung Convalla
ria in der Familie der 
Spargelgewächse 
(Asparagaceae). In 
der Deutschschweiz wird 
auch 
der Trivialname Maieriesli ver
wendet.  

 

 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Art_(Biologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Gattung_(Biologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Fichten
https://de.wikipedia.org/wiki/Krautige_Pflanze
https://de.wikipedia.org/wiki/Krautige_Pflanze
https://de.wikipedia.org/wiki/St%C3%A4ngel
https://de.wikipedia.org/wiki/Art_(Biologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Gattung_(Biologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Convallaria
https://de.wikipedia.org/wiki/Convallaria
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutschschweiz
https://de.wikipedia.org/wiki/Trivialname
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Die Dach-
Hauswurz (Sempervivum 
tectorum), auch Echte 
Hauswurz, Gewöhnliche 
Hauswurz, Donnerwurz, Alpe
n-Hauswurz genannt, ist 
eine Pflanzenart, die zur 
Familie 
der Dickblattgewächse (Cras
sulaceae) und der 
Gattung Hauswurzen (Semp
ervivum) gehört. 
Das Artepitheton tectorum st
ammt aus 
dem Lateinischen und leitet 
sich von der Mehrzahl von 
‚Dach‘ ab 

 
 

 

3. Die alpine Stufe, die von 1700 bis 2200 m über der oberen Silvatstufe liegt und 

sich bis 3200 m mit weichen Übergängen an die nivale Stufe anschließt, ist vor allem 

durch den extremen und oft üppigen Reichtum von Hypochoeris ubiflora 

gekennzeichnet, der um 1800 m auftritt und bis 2300 m die letzten Arven treu 

begleitet 

 

 
 
 
 
Das Einköpfige 
Ferkelkraut (Hypochaeris 
uniflora) ist 
eine Pflanzenart aus 
der Gattung der Ferkelkräute
r (Hypochaeris) innerhalb 
der Familie der Korbblütler (A
steraceae) 

 

 
 

 

Aus diesen Tatsachen ergibt sich, dass man, ohne auf die Ergebnisse einer 

umfassenden Statistik warten zu müssen, die uns über den quantitativen Wert der 

Blumenwelt vom Turtmanntal aufklären könnte, der jedoch unbestritten ist, 

behaupten kann, dass der Reichtum dieser Blumenwelt qualitativ gesehen 

offensichtlich geringer ist als der der berühmten Täler von Zermatt, von Saas, 

Simplon oder vielleicht von Binn und der Dranse, auf jeden Fall gleich, wenn nicht 

sogar besser ist als die der anderen grossen Seitentäler des Wallis und sicherlich viel 

besser als die der Täler von ähnlicher Fläche, die auf der Karte der Flora der Schweiz 

und ihrer Ursprünge zu Recht als „reich“ bezeichnet werden. 

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Pflanzen
https://de.wikipedia.org/wiki/Art_(Biologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Dickblattgew%C3%A4chse
https://de.wikipedia.org/wiki/Hauswurzen
https://de.wikipedia.org/wiki/Artepitheton
https://de.wikipedia.org/wiki/Latein
https://de.wikipedia.org/wiki/Plural
https://de.wikipedia.org/wiki/Art_(Biologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Gattung_(Biologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Ferkelkr%C3%A4uter
https://de.wikipedia.org/wiki/Ferkelkr%C3%A4uter
https://de.wikipedia.org/wiki/Familie_(Biologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Korbbl%C3%BCtler
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Alte Zeichnungen und Texte zu Alpenblumen 
 

Unter den Wäldern, im Moos, pflückt man die 

zarte Linnaea-Blume, die hier ungefähr ihre 

westliche Grenze erreicht. Diese bezaubernde 

Linnaea, die man in Saas, Binn, im Engadin, in 

Tirol und im Piemont pflückt, die aber in den 

französischen Alpen nirgends zu finden ist, ist 

eine fremde Blume, deren Vorkommen hier auf 

eine boreale Einstrahlung zurückzuführen ist. 

 

 
Linnaea borealis/Moosglöckchen 

 

Enziane aller Arten, vom Purpurenzian bis zum 

ganz kleinen, dessen Krone von intensivem 

Azurblau ist, dem Alpengenepi, die schönen 

Anemonen, die Vergissmeinnicht, die ganze 

Kohorte der Alpin- und Bergblumen haben sich 

in der Talsohle dieses kleinen Tals, das zwischen 

sehr großen Gipfeln liegt und mit den anderen 

nur über hohe Pässe und mit der zivilisierten 

Welt nur über den Maultierpfad, der ins Rhonetal 

hinunterführt, verbunden ist, ein Stelldichein 

gegeben. Es ist wie die Quintessenz, die 

Synthese der Höhenflora, die man hier antrifft.  

 

 

 

 
Zeichnungen : Paule Calame, zwischen 1860 

und 1870 

 

Text : Henry Correvon. De Zinal à Saas. In : Le 

Foyer domestique, no 6, juin 1899 

(übersetzter Text) 

 
             Azalea procumbens/Alpenazaleen 

 
Man sieht sofort, dass die Menschenmassen noch 

nicht in diesen gesegneten und versteckten Winkel 

eingedrungen sind, wo man nicht mit dem Wagen, 

geschweige denn mit dem Dampfschiff hinkommt. 

Das Dorf Turtmann, eine Eisenbahnstation, liegt vier 

Stunden weiter unten im Rhonetal und man fühlt 

sich ganz weit entfernt von der fiebrigen Zivilisation. 

 

 

 
              Primula viscosa/ Behaarte Primel
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Fotos von Blumen im Turtmanntal 
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Gegen 4 Uhr machten wir alle zusammen einen 

Spaziergang entlang des Pfades, der das rechte 

Ufer des Turttmanns hinaufführt und ebenfalls 

seine Reize hat. Während wir unsere Pläne für den 

nächsten Tag besprachen, wichen wir vom Weg 

ab, um die herrlichen Alpenrosenbüschel an den 

nahegelegenen Hängen zu bewundern; wir 

pflückten weiße, leicht rosafarbene, andere 

zartrosa und an den Wänden der etwas höher 

gelegenen Felsen fanden wir wunderschöne Büsche 

mit breiten, kräftigen Blättern und leuchtend 

roten Blüten, die fast doppelt so groß waren wie 

sonst üblich. 

 

In : Echo des Alpes, Philippe Privat, 1868 

(übersetzter Text)  
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Wanderwege im Turtmanntal - Hinweisschilder 

 

 

 

 

 

 

 

 



296 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

 

 

 

 

 

 



297 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



298 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

 

 

 

 

 

 

 

 



299 
 

Jean-Pierre MEYER Turtmännu-Wege-Strassen-Wald-Flora November 2025 

 
Ansichtskarte. Foto von E.Gyger, ca 1940 

 
 

Dieses Dossier ist, wie eingangs schon erwähnt, eine 

Sammlung, die sich auf zahlreiche Quellen stützt und 

trotzdem nicht vollständig ist. Es haben sich gewiss auch 

Fehler und Ungenauigkeiten eingeschlichen, deshalb bin ich 

jeder Person dankbar, mir Korrekturen und/oder Hinweise 

sowie freundlicherweise weitere Dokumente/Fotos zum 

Thema zukommen zu lassen (meyer@netplus.ch). Dieses 

Dossier kann auch als PDF-Datei heruntergeladen werden: 

www. turtmanntal-meyer.ch 

 
 

Äs härzlichs Vergält’s Gott an alli 

 

mailto:meyer@netplus.ch

